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Etwas Erfreuliches aus dem
Reſſort des Herrn Brefeld.

Der Pfarrer Naumann nennt's „Den Drang ins Soziale“,
die r nennen's „Das Suchen nach berechtigten
Kernen der Sozialdemokratie in Wirklichkeit iſt es ein recht
gefährliches Spielen mit ſozialiſtiſchen Anſichten und Forderungen,was die Sozialpolitik der letzten Jahre h Die Je
dieſer Sozialpolitik ſcheint bis auf kleinere Reſte dahin zu ſein.
Sogar in dem preußiſchen Handelsminiſterium, früher der per
ſonifizirte „Drang ins Soziale“, haben im Laufe der Zeit ver
einzelt erfolgte Stellenbeſetzungen erkennen laſſen, daß auch hier
der Ruf einer ſchneidigſozialeifrigen Geſinnung nicht mehr als
einziger Empfehlungsbrief gilt.

Durch einen Erlaß, den Miniſter Brefeld unter dem
9. v. Mis. an die Oberpräſidenten gerichtet hat, wird bekundet,
daß jetzt auch deren Reſſort an der aktiven Bekämpfung der
Sozialdemokratie Theil haben will, und zwar trifft das, was
der Herr Miniſter anordnet, die „Macht“Entfaltung der Um
ſturzpartei in recht empfindlicher Weiſe.

Es iſt nichts Neues, daß den „Autoritäten“ der Sozial
demokratie ſtets daran gelegen iſt, der Maſſe einen hohen
Begriff von ihrer J beizubringen. Hierzu hatte ihr
auch die Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz von 1892
dienen müſſen. Dieſes aus der Epoche Berlepſch ſtammende
Geſetzgebungswerk verſchob das Schwergewicht der Kranken
verſicherung in der Ortskrankenkaſſe ſehr weſentlich, und die
gewerkſchaftlich oder politiſch organiſirten Sozialdemokraten
trachteten daher darnach ſo weit es immer gehen wollte,
die Kaſſenverwaltungen mit ihren Sekrekären zu beſetzen.
Jm Verlauf der Jahre iſt es vielfach zu verzeichnen
geweſen daß das Bemühen der Sozialdemokratie die
Vorſtände der Ortskrantenkaſſen mit „Genoſſen“ zu
beſetzen in den größeren Städten und den Jnduſtrie-
bezirken von nur allzu großem Erfolge begleitet war.
Aber nicht darauf allein zielte die Sozialdemokratie
ab, ſondern ſie wollte ihre Macht allen Jntereſſenten erkennbar
dokumentiren, und deshalb wurde die in der Kaſſenverwaltung
eroberte Machtſtellung regelmäßig mißbraucht, indem der neu-
gewählte Vorſtand die alten Kaſſenbeamten entließ und andere
anſtellte, wobei dann natürlich deren ſozialdemokratiſche Ge
ſinnungstüchtigkeit mehr ins Gewicht fiel als Erfahrung und
Schulung in den Kaſſengeſchäften. Beamte, die oft ein Lebens-
alter in einer Kaſſe thätig geweſen waren und ſich nichts hatten
zu Schulden kommen laſſen, wurden auf die Straße geworfen,

um Platz für Leute zu ſchaffen, welche ſich in der Arbeiter
ſchaft des Kaſſengewerbes agitatoriſch hervorgethan hatten. So
wurden die Krankenkaſſenbeamten zu Belohnungspoſten für der
ſozialrevolutionären Umſturzpartei geleiſtete agitatoriſche
Dienſte. In dieſe „Jdylle“ greift der erwähnte Erlaß rauher
t n indem er den Oberpräſidenten folgende Anweiſung
ertheilt:

„Von den Vorſtänden oder Generalverſammlungen der Orks-
krankenkaſſen wird mit den Angeſtellten der Kaſſen willkürlich ver
fahren, indem dieſe namentlich anläßlich der Neuwahlen des Vor-
ſtandes ohne Grund entlaſſen werden, um andern, zum Theil
ungeeigneten Perſonen Platz zu machen. Dieſes Vorgehen bedroht
und ſchädigt nicht nur die Exiſtenz zahlreicher in den Geſchäften der
Kaſſen erfahrener Perſonen, ſondern entſpricht auch nicht dem Jn-
tereſſe der Kaſſen ſelbſt, denen an der Erhaltung eines ordent ich
vorgebildeten Perſonals und eines gleichmäßigen Geſchäftsganges
gelegen ſein muß. Jch grue Sie daher, durch die Aufſſichts-
behörden die Vorſtände der Ortskrankenkaſſen Jhres Bezirks darauf
hinzuweiſen und zu veranlaſſen, daß mit den Angeſtellten der
Kaſſen gehörige Dienſtverträge abgeſchloſſen werden, in denen die
Gründe der Kündigung und angemeſſene Kündigungsfriſten be
ſtimmt werden. Dabei empfiehlt es ſich, in dieſen Dienſtverträgendie Beſtimmung vorzuſehen, daß eine Kündigung des Perſonals
durch den Vorſtand nur bei groben und wiederholten Verletzungen
der Dienſtpflichten zuläfſig ſei, und daß über die Frage, ob dieſe
Vorausſetzungen zutreffen, im Streitfalle ein Schiedsgericht oder
die Aufſichtsbehörde entſcheiden ſolle.“

Man braucht ſich nur der immerhin zu
erinnern, in welchen ſozialdemokratiſche „Vertrauens“ Perſonen
ihnen anvertraute Gelder unterſchlugen, um ſchon im Hinblick
darauf den Anordnungen des Herrn Brefeld Beifall zu zollen.
Aber hierüber und über die in ſeinem Erlaſſe erwähnten
Gründe hinaus wird es in weiteren Kreiſen dankend empfunden
werden, daß aus dieſem Reſſort eine Maßnahme berichtet
werden kann, welche den ſozialdemokratiſchen Führern wenigſtens
eine Gelegenheit zur Bekundung ihrer „Macht“ entzieht, welche
ſich ihnen in der Zeit ſeines Vorgängers eröffnet hatte.

Schwer wird es allerdings zu verſtehen bleiben, weshalb
man nicht von vornherein die Kaſſen gegen die Anſtellung
ſozialdemokratiſcher Agitatoren behufs deren „Belohnung“
geſchützt hat. Jmmerhin iſt es wichtig, dieſen Schutz jetzt ein
treten zu ſehen, denn die „Machtſtellung“ der ſozialdemokratiſchen
Führer beruht weſentlich mit darauf, daß die Maſſen ſehen,
wie ihnen die Geſetzgebung ſogar erlaubt, Lebensſtellingen zu
verleihen und zu entziehen, je nachdem der Beliehene oder
Vertriebene ſich die Gunſt der ſozialrevolutionären Häupter zu
erwerben verſtand oder nicht.

Deutſches Reich.
Bismarck, das Chriſtenthum und der Ultra

montanismus. Es konnte nicht ausbleiben und es blieb
auch nicht aus: Am Todtenlager des großen Kanzlers haben
ſie Alle, die Männer vom Klerus und vom Freiſinn, ein paar
Worte gefunden, die Verdienſte des Geſchiedenen zu würdigen,
ja, es haben ſogar einzelne Blätter der weiblichen Gemüths
richtung Worte echter Empfindung gefunden. Aber wie ſchon
in den erſten Tagen das Seufzen der Rührung durchmiſcht war
mit dem leiſen Geräuſch, das der Eſelshuf verurſacht, wenn er
gegen den todten Löwen ſich richtet, ſo ſind allmählich die Trauer-
klänge verſchwunden und hinter den Masken lugt ungenirt der
wahre Jakob hervor. Die freiſinnigen Blätter ſchritten voran, ſie

ſchon längſt begonnen, mit frommem Blick nach oben all die
ünden aufzuzählen, die der noch im Tode grimmige Mann be

ging, als er ſich die Grabesinſchrift wählte, als er ſich weigerte,
im Dom an der Seite von Vorfahren beigeſetzt zu werden,
die in dem unfertigen Bau ſich gar nicht befinden, als
gar die Seinen zur Trauerfeier nicht kamen, zu der ſie
der Kaiſer in feinem Taktgefühl gar nicht geladen hatte. Die
Demokratie, die das Recht der Perſönlichkeit ſonſt ſo eifrig
betont, wollte dem Todten wie dem Lebenden zu reden ver
bieten. Dem Freiſinn iſt hurtig der Klerikalismus gefolgt.
Die „Poſt“ citirt aus dem leitenden ultramontanen Blatte ein
paar Stellen, die in der That es verdienen, feſtgehalten zu
werden in ewigem Gedächtniß. Die „Germania“ vertieft ſo
nämlich ſchmerzlich bewegt in das Problem, wie Bismarck, der
Proteſtant, ſich abfinde mit Gott. Napoleon, ſo klagt die
„Germania“, habe doch noch im Tode ſein ſtolzes Haupt ge
beugt vor den Schrecken der Unendlichkeit, er habe ſich mit
dem ewigen Richter verſöhnt.

„Wie aber Bismarck mit ſeinem Richter ſtand, das weiß nur
er und der ewige Richter. Für uns Lebende bot er das Bild des
verwundeten Löwen, der ſich grollend zurückzog in den dunkelſten
Winkel ſeiner Höhle, um einſam zu ſterben. Das iſt nicht
der Tod, wie er einem Chriſten zu wünſchen iſt.
Was wird drüben ſein Wer das ernſthaft bedenkt, der muß von
Herzen dem heimgegangenen Lenker der Geſchicke Eurovas durch
drei Jahrzehnte wünſchen, daß Gott ihm ein gnädiger Richter ſei.“

Mit großem Rechte weiſen die „L. N. N.“ das erbärm-
e e Geſchreibſel durch folgende Entgegnung
zurück:

„Die Abſichten des allmächtigen Gottes kennen wir nicht, aber
wir glauben, daß auch die „Germania“ und ſelbſt der Papſt ſie
nicht kennen und daß auch von ihnen das Wort der Schrift gilt
„Wir find allzumal Sünder und mangeln des Ruhmes“. Aber wir
glauben dennoch, daß der Herrgott da droben, der ja wohl dem

(Nachdruck verboten.)

Die Klaſſiker der Jugend.
Ein Feſtblatt zum 100. Geburtstage W. O. v. Horns

(15. Auguſt 1898).
Von Max Rupprecht

Unſere Jugendliteratur bietet neben der großen Menge des
Mittelmäßigen oder geradezu Verderblichen eine Blüthenleſe
herrlicher Werke, die mit der Fülle werthvoller Anregung und
Belehrung auch einen tiefen poetiſchen Gehalt vereinigen. Die
Jugendliteratur hat ihre Klaſſiker, wie die Literatur der Er-
wachſenen ſie beſitzt. Wir wollen aus Anlaß des 100. Ge
burtstages eines dieſer edlen Jugendfreunde die Klaſſiker der
Kinderwelt einmal an unſerem Geiſte vorüberziehen laſſen
danken wir alle ihnen doch ſo manche Stunde anregender
Unterhaltung, iſt doch ihr Einfluß auf die Entwicklung ſo vieler
unter uns ſo unendlich groß, daß wir es geradezu als eine
Undankbarkeit empfinden, wenn die Literaturgeſchichtsverfaſſer
uns kaum mehr als ihre Namen aufbewahren; als ob nicht
oft erſt der Erwachſene das liebevolle Gedenken an die glück-
lichen Leſeſtunden der Kindheit dankbar auf die Perſon des
Urhebers ſeiner Freuden übertrage und dann freilich meiſt
vergebens in der Literaturgeſchichte ſein Intereſſe an den
Schickſalen des geiſtigen Freundes ſeiner Jugend zu be-
ſriedigen ſucht!

Unſere Jugend iſt wahrlich glücklich daran! Wie ſie mit
prächtigem Spielzeug, von dem man vor dreißig Jahren 32
keine Ahnung hatte, überreich verſorgt wird, ſo ſteht ihr au
auf dem Gebiete geiſtiger Beſchäftigung faſt alles zu Gebote,
was dem Erwachſenen nur z Vergnügen gewährt. Sie
eng ihre Bilderbücher, ihre Dichterwerke, ihre Romane, ihre
Reiſebeſchreibungen, ja ſogar ihre reich illuſtirten mit allem
Raffinement der modernen Technik ausgeſtatteten Zeitſchriften.
Da waren die Vorläufer unſerer Kinderwelt nicht ſo gut be
ſtellt. So lange die Kunſt des Leſens noch nicht Allgemeingut
war, dachte natürlich kein Menſch daran, auf die Kinder durch
Bücher einzuwirken. Wo dieſe doch leſen lernten, da waren es
meiſt für die Erwachſenen beſtimmte Sachen, die man ihnen in
die Hände gab, und man ſuchte oft recht gelehrte und für das
Verſtändniß des kindlichen Geiſtes ungeeignete Erzeugniſſe aus.
Die Griechen und Römer kannten keine beſondere Jugendlektüre
and auch in Deutſchland finden ſich bis zum Ende des

17. Jahrhunderts nur vereinzelte, unter die Kategorie der
Jugendſchriften einzureihende Werke. Hauptſächlich mußte wohl
die Bibel mit ihren von orientaliſchem Bilderreichthum erfüllten
Erzählungen dem geiſtigen Unterhaltungsbedürfniß der Jugend
genügen, höchſtens fügte man noch die Legenden von den
e raen und Darſtellungen aus der Kirchen und Weltgeſchichte

inzu. Die plump ausgeführten Holzſchnitte der alten Bilder-
bibeln bereiteten den Kindern vor 300 Jahren genau ſo viel
Vergnügen und Unterhaltung, wie heut zu Tage unſerer Jugend
die kunſtvoll kolorirten Bilder ihrer Märchen und Bilderbücher.

Als das erſte bedeutſamere Jugendwerk iſt wohl unbe-
ſtritten der Orbis pictus des Amos Comenius zu be-
zeichnen. Dieſes berühmte Buch, das erſte eigentliche Bilder-
buch für die Kinderwelt, erſchien 1657 in Nürnberg unter dem
nicht gerade bündigen Titel: „Orbis sensualium pictus, hoc est
omnium fundamentalium in mundo rerum et in vita actionum
pictura et nomenclatura.“ Comenius, der Vater der modernen
Pädagogik, der Rouſſeau und Peſtalozzi des ſiebzehnten Jahr-
hunderts, beabſichtigte der Jugend mit ſeinem Orbis pictus das
Lateiniſchlernen zu erleichtern. Zu dieſem Behufe wurde jedes
einigermaßen hierzu geeignete Wort mit einem Bilde erläutert,
und ſogar die Seele fehlte nicht in feingetüpfelter Darſtellung.
Ueber ein Jahrhundert blieb der Orbis pictus das Lieblings
buch der Jugend, bis es vom Robinſon abgelöſt wurde, auf
welchen Jean Jacques Rouſſeau, der große Genfer, in ſeinem
welthiſtoriſchen „Emil“ in begeiſterten Worten hinwies. Welches
pa i Emil leſen? fragt er, und beantwortet die Frage
wie folgt:

„Könnte man eine Lage ausfindig machen, in welcher alle
natürlichen Bedürfniſſe des Menſchen in einer auf dem Geiſte
des Kindes wahrnehmbaren Weiſe klar hervortreten und in
welcher ſich leihgeitia die Mittel zur Befriedigung dieſer Bedürfniſſe ma und nach mit derſelben Leichtigkeit entwickeln, ſo

müßte man an einer di hen und ungekünſtelten Schilderung
dieſes Zuſtandes ſeine (des Kindes) Einbildungskraft zuerſt zu
üben ſuchen“. „Ein ſolches Buch,“ ſetzte er hinzu, „welchesdieſe Lage und dieſe Mittel ſchildert, iſt ſchon t es
iſt Robinſon Cruſoe!“ Dieſe Empfehlung Rouſſeaus zeigte ſich
denn an von ungeheurer Wirkſamkeit. Bis 1760 er-
ſchienen bereits nicht weniger als 40 Bearbeitungen des
Robinſon, der auch heute noch ſeine ungeſchwächte An
ziehungskraft auf die Jugend ausübt und wohl in
Tauſenden von Auflagen über alle Länder verbreitet iſt.

Dabei war dieſes Buch urſprünglich gar nicht als Jugend-
lektüre gedacht, der Verfaſſer, Daniel Defoe, ſchrieb einen
Abenteuerroman, für den er die Schickſale des 4 Jahre auf
der Jnſel Juan Fernandez ausgeſetzten Matroſen Alexander
Selkirk zum Vorwurf nahm. Bezeichnend iſt, daß ſich anfangs
kein Verleger für das eigenartige Werk fand, bis es ſchließlich
einer für einen wahren Spottpreis an ſich brachte.

Jn Deutſchland, wo bis zum Ende des vorigen Jahr-
hunderts mehr als hundert verſchiedene Robinſons erſchienen,
fand das Werk vor allem einen Bearbeiter, der es verſtand,
alles Nützliche und Gute der feſſelnden Erzählung der
Jugend in ſpannendem Gewande und eindringlicher
Sprache zu unterbreiten. Es war dies Joachim Hein-
rich Campe geboren 29. Juni 1746 zu Deenſen, geſtorben
22. Oktober 1818 zu Braunſchweig), der Schüler Rouſſeaus
und Peſtalozzis, der hoch befähigte Erzieher und Jugend-
ſchriftſteller. Seine in Dialogform gehaltene Bearbeitung des
Robinſon unter dem Titel „Robinſon der Jüngere“
erlebte innerhalb 12 Jahren in drei Ausgaben je über 100 Auf-
lagen auch ſeine übrigen Jugendſchriften, vor allem „Die
Entdeckung Amerikas“ fanden lebhaften Beifall und große Ver-
breitung. Campe hatte Theologie ſtudirt und ſich dann der
pädagogiſchen Laufbahn gewidmet. Die Brüder Humboldt ſindaus her Erziehung hervorgegangen. Jn ſeinem Hauſe zu

Billwärder (ſpäter in Trittau) widmete er ſich der Heranbildung
von Knaben, die ihn wie einen Vater liebten und ſämmtlich
nach den Grundſätzen der RouſſeauPeſtalozzi'ſchen Schule er-
ogen wurden. Die Reſultate ſeiner Methode erſcheinen nochWerte geeignet, unſere g zu erwecken. Hier nur ein

Beiſpiel, das er ſelbſt in ſeinem Robinſon zum beſten giebt
„Es wurde für nöthig erachtet, den Zöglingen die ſchlechteſten
Zähne auszuziehen, um ihnen künftige Schmerzen zu
erſparen. Das thut freilich weh, erklärte Campe den Kindern,
aber Jhr habt hier eine Gelegenheit, Euren Muth und Eure
Geduld zu üben und Euch zu einer männlichen Ertragun
künftiger Schmerzen vorzubereiten. Aber die Uebung mu
abermals freiwillig ſein, denn ſonſt würde ſie nicht fruchten.
Wer ſie alſo freiwillig übernehmen will, der ſage Ja! Ja, ja,
ja, ſchrieen alle wie aus einem Munde und mit lachendem
Geſichte ſtritten ſie um den Vorzug, wer der erſte ſein ſolle,
ſetzten ſich darauf einer nach dem andern mit unerſchrockener
Heiterkeit vor dem Zahnarzt nieder und ließen ſich der eine
drei, der andere vier, der dritte fünf, meiſtentheils große Back-



alten Fritzen ſogar ſeinen Skepticismus verzieh und dem greiſen
Goethe ſeine pantheiſtiſchen Träume nachſah, auch wohl für Otto
von Bismarck ein Plätzlein finden wirb in ſeinem Himmel.
Freilich, wenn die katholiſche Kirche, wie ihr Dogma lehrt, „allein
ſelig macht“, dann werden wohl die Heren Majunke, Lieber und
Bachem und der vom Papſte geſegnete Sigl größere Anwartſchaft
haben auf die Barmherzigkeit des ewigen Richters, als Bismarck,
der als ſchnöder Proteſtant lebte und ſtarb. Man muß ſolche Anti-
theſen ſtellen, um die ganze Widerlichkeit einer Weltauffaſſung ge
bührend zu zeichnen, die den Herrn der Welt meiſtern will,
indem ſie ihm die Grenzen für ſein Handeln vorſchreibt.
Und iſt es nicht ebenſo widerlich, wenn der Ultramontanismus an die
Bahre 1 Bismarck tritt mit dem Phariſäerwort „Das iſt
nicht der Tod, wie er einem Chriſten zu wünſchen iſt Nun,
wir meinen, der ſchönſte Tod iſt der, der auf dem Schlacht
felde der Pflicht erlitten wird. Niemand ſtirbt ſeliger und
Gott wohlgefälliger, als der Mann, der, zurückblickend auf ſein
Leben, ſich ſagen darf: „Jch habe treu meinem Volke
und meinem Vaterlande gedient“, Niemand iſt
gewiſſer eines verzeihenden Richters, als wer gewuchert hat
mit feinem Pfunde, wie es Bismarck gethan.“
Wir haben vor einigen Tagen ein Feuilleton veröffentlicht

Bismarck als Chriſt“. Jeder, der es geleſen hat, wird mit
Freude daraus das tiefgläubige Herz unſeres großen Kanzlers,
ſeine echte Frömmigkeit, ſein felſenfeſtes Gottvertrauen, ſein
praktiſches, allezeit treu bewährtes Chriſtenthum erkannt haben.
Es iſt eitel Gemeinheit, was die ultramontane Preſſe ſchreibt.
Hinzufügen aber wollen wir noch zu Nutz und Frommen der
katholiſchen Blätter ein dankenswerthes Schreiben, das uns
am Sonnabend aus der Feder des Herrn Paſtor em. H. Wis-
liceny zu Bad Schmiedeberg zugegangen iſt:

Die geehrte Redaktion der „Halleſchen Zeitung“ zu Halle a. S.
bitte ich ergebenſt, gefälligſt Folgendes redaktionell in das Blatt
aufzunehmen

„Als ich noch Elementarlehrer war, und mir ein Arbeiter
Bildungsverein im Kreisblatt erklärt hatte, große Leute glaubten
nicht mehr an Jeſum Chriſtum und das Evangelium, antwortete
mir ſogleich Fürſt v. Bismarck auf meine Anfrage ſchriftlich, daß
er an Jeſum Chriſtum und das Evangelium glaube, wodurch
ich den Verein zum Schweigen brachte. Bad Schmiedeberg,
Bez. Halle a. S. Hochachtungsvoll und ergebenſt H. Wisliceny,
Paſtor em.

Bismarckſtiftung des Alldeutſchen Verbandes.
Von einem Mitgliede des Verbandes, deſſen Name zur Zeit
noch nicht genannt werden kann, ging dem Vorſitzenden des
Verbandes folgendes Schreiben zu

Anläßlich des Hinſcheidens unſeres Nationalhelden möchte ich
die Anregung dazu geben, daß ein Fonds geſammelt werde,
aus deſſen Mitteln das Deutſchthum, die Stellung
Deutſchlands in ver Welt, die wirBismarck verdanken, gefördert und geſtärkt
werden können. Es wäre ſchön wenn der Alldeutſche
Verband die Jritiative zu einer ſolchen Sammlung ergriffe. Der
geſammelte Betrag müßte dann aber unter eine geſonderte Ver-
waltung geſtellt werden und ſeine Verwendung ſtatutariſch feſt
gelegt werden. Jch ſelbſt würde, wenn Sie meinen, daß der
Verband mit aller Kraft in die Sache eintreten kann, bereit ſein,
mit 10 000 Mark den Reigen zu eröffnen.“

Die Angelegenheit wird den geſchäftsführenden Ausſchuß
in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen und vorausſichtlich deſſen
Zuſtimmung finden. Schon heute bittet der Verband Freunde,
die ſich an dem Unternehmen betheiligen wollen, um ihre
Erklärungen. Jm Anſchluß an dieſe Mittheilung kann die
„T. R.“ eine weitere ebenſolche machen. Eines der e
willigſten Mitglieder des Verbandes erklärte dem Vorſitzenden
des Verbandes an demſelben Tage, an dem der obige Brief
einging, daß er beabſichtige, der Deutſchen Volksbank für
Böhmen in Leitmeritz einen größeren Betrag als Darlehn, die
Zinſen aber und ſpäter das Kapital ſelbſt dem Waiſenhauſe in
Neuzedlitz zur Verfügung zu ſtellen.

Die geſammten Linksliberalen ſuchen ſich bei ihren
rothen Kreditgebern dadurch zu inſinuiren, daß ſie gegen
die Ausſtoßung der rothen Elemente aus den Kriegervereinen
polemiſiren. Sowohl die bekannte Rede des Generals v. Spitz
bei der Tagung des Kriegerbundes in Weißenfels, wie die in
gleicher Richtung ſich bewegende Verfügung des Regierungs

in Frankfurt a. O. haben keinePräſidenten v. an
Gnade vor den freiſinnigen Augen gefunden. Es wird das
alte Lied geſungen, daß die Kriegervereine keine „politiſchen“
Vereine ſeien und deshalb die „politiſche Ueberzeugung“ ihrer

Mitglieder nicht in Betracht kommen könne. Natürlich kann es
einem Kriegervereine gleichgültig ſein, ob ſeine Mitglieder
Agrarier oder Mancheſtermänner, Konſervative oder Liberale
ſind aber von Kriegern muß eines gefordert werden;
unbedingte Treue gegen den Kriegsherrn, gegen den
Monarchen. Ein Krieger, der dieſe Treue vermiſſen läßt,
iſt noch ſchlimmer, als ein auswärtiger Feind. Niemand kann
aber zweien e dienen, der Menſch kann an der Wahlurne
kein anderer ſein, als im „bunten Rock“; gegen die Feinde des
Reiches muß er in allen Fällen auftreten auch an der
Wahlurne. Wir können daher nur vollſtändig der „Köln.
Ztg.“ beiſtimmen, wenn ſie ſchreibt

„Wer als Soldat im Fahneneide dem Kaiſer oder ſeinem
Landesherrn die Treue gelobt hat, wer ſpäter einem Kriegervereine
beigetreten iſt, der P grade hiermit ausgeſprochen, daß er ſein
Gelöbniß der Treue auch nach dem Austritt aus
dem Heere aufrechterhalte und datz er monarchiſche w.
auch fernerhin pflegen wolle. Gerade in dieſem frei
willigen Gelöbniß unſerer alten Krieger liegt nun eine
gewaltige Stütze gegen die Umſturzparteien,
und deshalb iſt es auch deren Hauptbeſtreben, nunmehr auch
in den Kriegervereinen ſich verſteckte Anhänger zu gewinnen, und
leider iſt ihnen dies auch theilweiſe gelungen. Die Ermahnungen
des Generals v. Spitz und der anderen Vorſtände haben nicht
überall den gewünſchten Erfolg gehabt, in Hannover hat der Vor
ſtand der hannoveraniſchen Kriegervereine, General- Lieutenant v.
Schmidt, infolge des Umſtandes, daß viele Mitglieder der Krieger-
vereine bei der Stichwahl für Sozialdemokraten und Welfen
ſtimmten, die Vorſtandſchaft niedergelegt und in Württemberg
triumphirt die demokratiſche Preſſe darüber daß die alten Krieger
der Stimme ihrer Jührer nicht mehr folgen und daß jedes Jahr
eine Menge von ausgedienten Soldaten als Sozialdemokraten die
Kaſernen verlaſſen.“

Es liegt auf der Hand, daß gegen ſolches
Treiben energiſch eingeſchritten werden
muß. Die Kriegervereine dürfen ebenſowenig zu Brutſtätten
der Sozialdemokratie werden, wie die Armee ſelbſt; das iſt,
worauf wir ſchon wiederholt hingewieſen haben, um ſo ent-
ſchiedener zu verlangen, als Niemand gezwungen wird,
den Kriegervereinen beizutreten. Die Taktik der Revolutionärepaßt ſich dem Wehhſel der Feren an. Jm Jahre 1848

ſtrebten ſie überall darnach, Waffen zu bekommen. Damit
läßt ſich, wie die „Kreuz Zeitung“ zu Recht ausführt, heute
nicht mehr viel machen; wenn die Sozialdemokraten
auch noch ſo viele alte Gewehre ſammelten, würden ſie doch
nicht wagen, der Armee gegenüberzutreten. Darum haben ſie
ihre Taktik geändert und ſind heute beſtrebt, die Armee und die
Kriegervereine mit dem ſozialdemokratiſchen Bazillus
u durchſeuchen. Herr Bebel hat vor Kurzem erklärt, die
ozialdemokratiſchen Arbeiter würden nicht ſo wahnſinnig ſein und
ich der Wirkung der kleinkalibrigen Gewehre ausſetzen. Wir

glauben gerne, daß er das ernſthaft gemeint hat; früher hat
er aber auch einmal auf die Frage, wann die ſozialdemokratiſche
Revolution ausbrechen werde, die Antwort gegeben „Wenn die
Soldaten anderswohin ſchießen, als kommandirt wird,“ und
das iſt zweifellos ebenfalls ſeine wahre Meinung
geweſen. Hier iſt auch ganz zutreffend die Bedingung an
gegeben, unter der eine Revolution allein reüſſiren könnte.
Wollen wir daher den Umſturzbeſtrebungen Futakeren ſo
iſt das allererſte Erforderniß, daß die Armee ihr
Haus rein hält; dies bezieht ſich aber auch auf die der
Armee aggregirten Kriegervereine. aher muß mit aller
Energie und aller Schwierigkeiten ungeachtet weiter darauf
gedrungen werden, die Armee von dem ſozialdemokratiſchen
Unkraut zu ſäubern.

Da die Lungenſeuche in Oeſterreich erloſchen iſt,
ſo darf, wie aus einer im „Reichsanz.“ veröffentlichten Bekannt-
machung des Regierungspräſidenten von Breslau zu erſehen iſt,
Rindvieh von dort in Deutſchland wieder eingeführt
werden.

Dr. Arons theilt dem „Vorwärts“ mit, daß er ſo, wie ſtets,
ſeine Vorleſungen an der Univerſität angezeigt habe und daß die
Meldung der „Staatsbürger-Zeitung“ erfunden ſei. Man ſollte doch
überhaupt gar nicht ſo viel Reklame von dieſem unbedeutenden,
ſozialdemokratiſchen Menſchen machen.

Die Nachrichten über das Befinden des Papſtes
lauten neuerdings ſo ungünſtig, daß ſein Ableben ſtündlich
erwartet werden kann. Nach einer Meldung, welche der

„Köln. Ztg.“ über Madrid zugegangen iſt, läßt ſich der üble
gert des Papſtes nicht länger verheimlichen, derſelbe habe

nach und nach ſehr verſchlimmert. Gegenwärtig handle es
nur noch um einen hinfälligen Greis, der wenig und ſehr

eiſe ſprigt ſchreiben und arbeiten nicht mehr könne und eben
ſowenig von dem Verlaufe der Geſchäfte Kenntniß g3 nehmen
oder irgend eine Frage zu ſtudiren im Stande ſei. Das Denken
ermüdet den Papſt, Beten mache ihn zerſtreut, ſodaß er zehn
Mal dasſelbe zu beten anfange, ohne es merken. Der Papſt
vergehe langſam, wie eine weiße Kerze in goldenem Leuchter.Rampolla führt die geſammten Geſhaſte. Papſt Leo XIII.

(Joachim Pecci) iſt am 2. März 1810 zu Carpinato geboren,
dhnett über 88 Jahre alt, der älteſte unter den regierenden

ürſten.

Die Kaiſerreiſe nach Paläſtinga.
Zu der bevorſtehenden Reiſe des Kaiſerpaares nach Paläſtina

und Aegypten, deren vorläufiges Programm wir bereits mitgetheilt
haben, wird noch Folgendes geſchrieben Das Reiſebureau Cook hat,
wie bekannt, alle für die Reiſe des Kaiſerpaares übernommen. Dieſelben ſchließen alles zum Leben, Transport und zur
Unterkunft der hohen Herrſchaften ſammt Gefolge von ungefähr
hundert Perſonen Nothwendige ein, mit einzigen Ausnahme, näm
lich der Zelte, welche der Kaiſer für fich und ſeine Gemahlin
nach Jeruſalem kommen läßt, um darin während des dortigen
Aufenthalts Wohnung zu nehmen. Alles Uebrige, wie die Aus-
ſtattung des kaiſerlichen Feldlagers, Wagen, Mauleſel und was ſonſt
gebraucht wird, liefert Cook. Der Beſuch in Jeruſalem iſt
natürlich das Hauptereigniß der Reiſe. Dort wird der Kaiſer auch
türkiſche Truppen in Augenſchein nehmen können, da er beim Einzug
von einem Kavallerie- Regiment und einer ſtarken JnfanterieAb-
theilung eskortirt werden ſoll. Die Ceremonie beim Einzug und
beim Beſuch der Kirche „des heiligen Grabes“ wird den bei früheren
Beſuchen Königlicher Herrſchaften getroffenen Veranſtaltungen ent-
ſprechen, dieſelben aber jedenfalls noch an Umfang und Eindruck
übertreffen. Mit beſonderem Jntereſſe ſieht man in England dem
Beſuch des Kaiſerpaares in Aegypten entgegen. Man
hofft, daß die enguts ägyptiſche Expedition noch vor
der Abreiſe des aiſers von der erfolgreichen Er-
oberung Khartums und Vernichtung des Mahdi zurück
gekehrt ſein wird, um dem Kaiſer die intereſſante Gelegenheit
zu gewähren, die ſiegreichen Truppen und eventuelle Derwiſch
Gefangene ſelbſt zu ſehen. An der Herſtellung der Er
löſerkirche in Jeruſalem iſt Deutſchland, insbeſondere Berlin,
nicht unweſentlich betheiligt. So entſtammt die zwanzig klingende
Stimmen umfaſſende Orgel einer Berliner Orgelbauanſtalt. Die ge
ſammte farbige Verglaſung iſt ein Werk des Königlichen Glasmalerei-
Inſtituts, ein großen Chriſtuskopf aus Glasmoſaik hat eineen Fabrik
in Rixdorf hergeſtellt, der Schalldeckenträger iſt aus einer Berliner
Kunſtſchloſſerei hervorgegangen. Ein Berliner Künſtler fertigte die
Modelle für Kanzel, Altar, Taufſtein und die beiden Rundbogen
felder über den Hauptportalen, und ein Berliner Ciſe-
ieur ſchuf die Ornamentirung an Portalen und Altar-
leuchtern. Am Platze ſelbſt ſind nach längerer vorbe-
reitender Ausbildung von einigen begabten Fellachen, deren Lehr
meiſter zwei hinübergeſchickte deutſche Steinmetzen und der Bau
meiſter waren, angefertigt worden der Altar, die Kanzel und der
Taufſtein und zwar aus beſonders ausgeſuchten, theils weißen, theils
farbigen Kalkſteinen aus Bethlehem. Faſt alle übrigen Bau
theile und Ausſtattungsſtücke für das Aeußere und Innere ſind in
Deutſchland hergeſtellt und über Trieſt und Jaffa verfiachtet worden.
Die Glocken lieferte Apolda, das große vergoldete Kreuz auf der
Kuppel Leipzig ſämmtliche Tiſchlerarbeiten Wittenberg.
„Die Ausführung,“ ſchreibt der Erbauer der Kirche, Geh. BaurathÄdler, im Centralblatt für Bauverwaltung, „hat außergewöhnliche
Sorgen und Schwierigkeiten für alle Betheiligten bereilet, beſonders
für den leitenden Baumeiſter, dem es oblag, mit den gänzlich uner
fahrenen und dabei leichtſinnigen und zur h neigenden Arabern
einen für orientaliſche Verhältniſſe ſelten komplizirten Bau möglichſt
raſch fertigzuſtellen

Prinz Heinrich in China.
Ueber das ſympathiſche Auftreten des Prinzen Hein

rich in China theilt die „Deutſche Tagesztg.“ aus einem
ihr zur Verfügung geſtellten Privatbriefe eines deutſchen Kauf
manns in Shanghai folgende intereſſante Stelle mit

„Prinz Heinrich iſt nicht der Mann, hinter anderen Nationen
herzulaufen er verkehrt liebenswürdig mit ihnen, vergißt ader bei
paſſender Gelegenheit nicht, zu zeigen, wer er iſt. Du hätteſt die
Parade ſehen ſollen, die wir vor ihm abhielten! Am Tage vorher

zähne mit tiefen Wurzeln, ohne einen einzigen Laut von ſich zu
geben, ja faſt unter beſtändigem Lachen nach einander ausreißen.
Der Zahnarzt war erſtaunt und betheuerte, daß ihm 3 nie
ein erwachſener Menſch, ein Mann, vorgekommen ſei, der ſolche
außerordentliche Standhaftigkeit bewieſen habe.“

Einen außerordentlichen Ruf als Jugendſchriftſteller erlangte
ſchon vor Campe Chriſtian Felix Weiße (1716--1804), der
als Oberſteuerſekretär in Leipzig lebte und dank dem Renommée,
das ihm ſein „Kinderfreund“ verſchaffte, lange Zeit den größten
Theil der Familien Deutſchlands mit Hauslehrern ver
ſorgen mußte. Die erſte Veranlaſſung zum „Kinderfreund“
gab die Bekanntſchaft mit Zollikofer, das Blatt erſchien
von 1775 an als Wochenſchrift. Außerdem erſchienen von
ihm „Lieder für Kinder“ und der „Briefwechſel der rer
des Kinderfreundes“. Nur beiläufig nennen wir al z-
mann, den Verfaſſer des „Sittenbüchleins“ und des
„Joſeph Schrrarzmantel“, den berühmten Gründer der
Erziehungsanſtalt Schnepfenthal; ehe mit ſeinem
prächtigen und gemüthvollen Volksbuch „Lienhard und Gertrud“,
Loſſius in Erfurt mit „Gumal und Lina“, e
Jacobs mit ſeinen weitverbreiteten und allgemein beliebten
g„Feierabenden in Mainau“. Als Märchendichter erſtanden die
Brüder Grimm, denen ſpäter Ludwig Bechſtein und
Anderſen ſich anſchloſſen. Lange Zeit nahm auch die
Fabel und Lehrerzählung einen hervorragenden Rang in
der Jugendlitteratur ein, Gellert, Pfeffel,Fr. Güll, Lichtwer, Rückert, Wilhelm

ey, wer ſollte ſich ihrer nicht mehr erinnern, der alten
treuen Freunde aus der Kindheit Lichtwer's „Thier und
Menſchen ſchliefen feſte“, Güll's „Büblein auf dem Eiſe“,
Gellert's „Der dumme Bauernknabe“, Pfeffel's „Denn ich bin
groß und du biſt klein“, Hagedorn's „Johann der muntere
Seifenſieder“, Rückert's „Vom Büblein, das ſpazieren ging“,
alle ſind uns noch lebendig im Gedächtniß, ſo daß uns eine
förmliche Rührung ergreift, wenn wir einmal ein Schulbuch
aus unſerer oder unſerer Eltern geit in die Hand be-
kommen und in den „Lehren der Weisheit und Tugend“,
dem „Kinderfreund“ oder dem „Dichtergarten“ die lieben
alten Bekannten wieder grüßen. Den alten Wandsbecker
Boten, Mathias Claudius, den Dichter des Rieſen Goliath,
wollen wir gleichfalls nicht vergeſſen. Wilhelm Hey, geboren
am 26. März 1784 in Leina in Thüringen, betrat mit ſeinen
prelt einen neuen Weg, ſodaß es ihm gelang, auf das kind-
iche Gemüth ganz beſonderen Eindruck zu erzielen. Einen

Platz im Herzen vor allem der kleiveren Kinder, von dem es
nicht wieder zu verdrängen iſt, eroberte ſich der Arzt Dr. Heinrich

8 in Frankfurt a. M. mit ſeinem unvergänglichen
Struwwelpeter. Jm Jahre 1845 trat das anſpruchsloſe
Büchlein zum erſten Male in die Oeffentlichkeit. Zu ſind
faſt 200 Auflagen erſchienen und das epochemachende Bilder
buch iſt in faſt alle europäiſche Sprachen überſetzt worden.

Mit dem wohlwollenden und gemüthreichen Chriſtoph von
Schmid begann inſofern eine neue Epoche der Jugendlitteratur,
als die beiſpielloſe Billigkeit der Schmid'ſchen Jugend
gae auch den ärmeren Geſellſchaftskreiſen die Möglich
keit bot, ihre Kinder mit ger Lektüre zu verſorgen. Der
Name Chriſtoph von Schmid iſt vielleicht nicht jedem Leſer be
kannt, man wird aber ſofort wiſſen, wer gemeint iſt, wenn man
ihn als Verfaſſer der „Oſtereier“, der „Roſa von Tannenburg“
und der „Genovefa“ nennt. Die Erzählungen wirken in ihrer
ſchlichten Einfalt und Naivetät wie wenig anderes auf das
kindliche Herz, und obwohl die moraliſirende Tendenz hier und
da ein wenig zu ſehr in den Vordergrund gedrängt iſt, ſo drängt
ſie doch nirgends das ſachliche rer in den Hintergrund.
Zahlreiche edle Kinderfreunde folgten den Spuren
des Verfaſſers der „Oſtereier“, in erſter Linie Guſtav Nieritz,
Franz Hoffmann und Philipp Friedrich Wilhelm Oertel,
der als Volks und Jugendſchriftſteller unter dem Pſeudonym
W. O. von Horn bekannt geworden iſt und deſſen
100. Geburtstag uns Veranlaſſung zu vorſtehenden Reminis-
cenzen giebt.

Wilhelm Oertel wurde am 15. Auguſt 1798 in dem
Dorfe Horn bei Simmern auf dem Hunsrück geboren, den
37 die Univerſität reifen Jüngling lockte „Alt Heidelberg,
ie feine der Beruf des Seelſorgers reizte ihn und ſo finden

wir ihn ſchon im Alter von erſt 22 Jahren als Pfarrverweſer
und 2 Jahre ſpäter bereits als Pfarrer zu Manubach wieder.
Schon hier bewährte er durch eine Anzahl unter dem Namen
Lips veröffentlichte Geſchichtchen ſein Erzählertalent, aber erſt
ſeine „Spinnſtube“, ein Volksbuch, das vom Jahre 1846 ab
alle Jahre herauskam, machte ihn in weiten Kreiſen bekannt
und beliebt, ſo daß man noch heute, wenn man ihn näher
charakteriſiren will, von ihm als vom Verfaſſer der Spinnſtube
ſpricht. Seine inhaltlich ebenſo ſpannenden wie belehrenden,
im wahren Volkston gehaltenen Jugenderzählungen fanden nun
erſt die rechte Würdigung. Einiger davon, ſo des „Friedel“,
der „Erzählungen des alten s der „Jungen-,
Geſellen- und Wanderjahre Meiſter Konrads“ u. ſ. w. er
innert ſich gewiß von uns. Auch Franz Kerndörfer“,
„Rheiniſche Dorfge a „Hand in Hand“, „Silberblick“,

„Auch ein Menſchenleben“ ſind rühmend hervorzuheben. Jn
zwiſchen war Oertel (1835) Superintendent in Sobernheim ge

worden, welches Amt er 1863 niederlegte, um nach Wiesbaden
überzuſiedeln. Jm Jahre 1858 begründete er ein Volksblatt
„Die Maje“, und gab ſelbſt noch ſeine „Geſammelten
Erzählungen“ heraus. Auch ein Werk: „Der Rhein,
Geſchichte und Sagen ſeiner Burgen“ ſtammt aus ſeiner Feder,
wie überhaupt die Berge, Thäler und Wälder des Rhein und
Moſellandes den anmuthigen Hintergrund der meiſten ſeiner
Erzählungen bildeten. Als Menſch, Pfarrer und Schriftſteller
weit und breit hoch geſchätzt, ſchloß der edle Volks und Jugend-
freund am 14. Oktober 1867 in Wiesbaden ſeine Augen zum
ewigen Schlummer.

Mit ihm behaupten Guſtav Nieritz und Franz Hoff
mann wohl den höchſten Rang in den Herzen der Kleinen.
Jn mehr als 100 Bändchen beſcheert uns Nieritz, der
pie Schulmann aus Dresden (wo er am 2. Juli 1795 ge
oren wurde und am 16. Februar 1876 ſtarb) die reizvollen

Kinder ſeiner lehrhaften Muſe. Urſprünglich verſuchte er Novellen
zu ſchreiben, aber Gubitz öffnete ihm über die wahre Richtung ſeines
Talents die Augen und führte ihn ſo auf die Laufbahn, auf der er e
unendlich viel Gutes und Nützliches n Seine „Jugend-
bibliothek“ und ſein „Sächſiſcher Volkskalender“ gehörten zu den
beſten Erſcheinungen ihrer Art. Ebenſo fruchtbar als Nieritz zeigte
ſich Franz Hoffmann (geb. 21. Februar 1814 zu Bernburg,
geſt. 11. Juli 1862 zu Dresden), deſſen „Erzählungen für
meine jungen Freunde“ meiſt ein Sprichwort oder einen Bibel-
ſpruch als Titel trugen und die noch heute mit den Nieritz'ſchen
den Hauptſchatz jeder Schulbibliothek ausmachen. Meiſt er
e ſie in ſeiner Jugendzeitſchrift: „Deutſcher Jugend-
reund“. Urſprünglich Buchhändler, beſuchte r ſpäter

noch die Univerſität zu Halle und widmete ſich ſchließlich ganz
und mit großem Erfolge der Produktion von Jugenderzählungen.

Auf die Fluth der neuerdings auf dem Gebiete der Jugend-
litteratur thätigen Schriftſteller und Schriftſtellerinnen einzu
gehen, iſt in dem eng begrenzten Rahmen dieſes Artikels nicht
möglich. Was wir beabſichtigt, iſt mit obiger kurzer Dar-
ſtellung erreicht wir wollen aus Anlaß des 100. Geburtstages
einer der beſten von ihnen der Klaſſiker der Jugend gedenken,
der treuen Freunde unſerer Kindheit, die auch in den
unſerer eigenen Kinder wieder ihre Triumphe feiern und ihre
oft erprobte Anziehungskraft von neuem bewähren. Sie ſind
herabgeſtiegen zu den Kleinen, um unſerem Vaterlande tüchtige
Menſchen erziehen zu helfen ſo an en auch i den
Beſten ihrer Zeee genug gethan und daher ge
lebt für alle Zeiten!
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fand die alljährliche Jnſpektion des geſammten
reiwilligen-Korps durch einen engliſchen Major

att, der zu dieſem Zwecke aus Hongkong zu kommen pflegt.
rinz Heinrich ſtand in Zivil vor dem Antrittsplatze der

deutſchen Kompagnie und ſchaute ſich gemächlich die Aufſtellung
an. Jch war gerade einer der erſten, und als ich den Prinzen
ſah, machte ich natürlich Front. Er grüßte, kam auf mich zu und
bat mich, ihm unſer Gewehr zu zeigen. Sein Urtheil war, daß
die engliſchen Gewehre ziemlich unbrauchbar ſeien und ohne viel

derleſens führte er alle Gründe für und gegen dieſelben ins
ld. Zum Schluß meinte er, wir ſollten unſere
ache nur recht gut machen, damit wir wirkſam von den andern

Kompagnien abſtächen. Er ſah der geren Parade zu, wies aber
das Erſuchen der Engländer, offiziell theilzunehmen, rund ab.

Am nächſten Tage kam dann unſer Ehrentag, die
arade der deutſchen Kompagnie. Unter denlängen heimathlicher Märſche, welche die zu unſerer Ver-

fügung geſtellte Kapelle von S. M. „Cormoran“ er
tönen ließ, ging es Nachmittags zum Paradeplatz
Waren am yffiziellen Paradetage ſchon viele Menſchen auf den
Beinen geweſen, ſo waren es heute noch viel mehr. An
Stelle der ſonſt üblichen ſchwarzen Tuchhoſen hatten wir heute die
feierlichen weißen angelegt, was den Engländern beſonders impo
nicte. Mit dem Glockenſchlage 54 Uhr kam Prinz in
großer Admirals uniform mit ganzem Gefolge auf den Paradeplatz
und ſchritt, durch dreimaliges Hurrah unter präſentirtem Gewehr
begrüßt, unter den Klängen der Muſik die Front ab. Nach
einigen Exerzitien, die der 55 ſich vorführen ließ, zeigten wir
unſere Ausbildung im Felddienſt und Salvenſchießen, um
uns dann zum Parademarſch zu formiren. Der übliche Parade
marſch wird bei den Engländern auf einem abgeſteckten
Platze gemacht, und ſobald wir Anſtalten machten, dazu über
zugehen, kamen auch die engliſchen Offiziere, um als Points zu
dienen. Für den Prinzen war ein beſonderer Platz reſervirt, auf
dem auch die engliſchen Offiziere und Senatoren ſtanden. Aber
ebenſo W er ſich um dieſe kümmerte, nahm er auch den
beſtimmten Platz ein, ſondern ſtellte ſich dahin, wo es ihm beliebte.
So machten wir denn unſeren Parademarſch im ſchrägen Winkel
zu den Points, und das machte einen gewaltigen Eindruck auf die
Engländer. Der Parademarſch fiel vorzüglich aus und
brachte uns ein beſonderes Lob ein. Bei Gewehr ab

der Prinz ganz gegen ſeine Gewohnheit eine längere An
prache: Er freue ſich, daß wir, trotzdem erſt geſtern eine
arade ſtattgefunden habe, wiederum angetreten ſeien, um ihm

das Vergnügen zu machen, die deutſche Kompagnie zu ſehen. Er
wiſſe es wohl zu würdigen, daß wir unſere koſtbare Zeit opferten,
und könne es nicht genug loben, daß nicht nur diejenigen, welche
in der Heimath ihrer Dienſtpflicht genügt hätten, ſondern
auch die Nicht-Soldaten unter uns ſich zuſammengeſchioſſen hätten,
um, wenn es ſein müßte, mit ihrem Blut die Settlements
der Europäer zu ſchützen. Er lobte unſere Ausbildung und verlieh
uns zu weiterem Anſporn ſeiuen Namenszug für die Achſelklappen;
er beſteht aus einem H, in dem die Buchſtaben P. v. P. ſich be
finden das Ganze wird von eirver Krone überragt. Auch ſtiftete
uns der Prinz einen Schießpreis. Unſer brachte nun
ein dreifaches Hurrah auf den Kaiſer, den Prinzen und das deutſche
Vaterland aus, und die Muſik ſpielte: „Heil Dir im Sieger
kranz“. Dieſe Stunde wird mir unvergeßlich bleiben ie
Blätter ſind voll des Lobes, und Du kannſt Dir denken,
welchen Eindruck das Alles auf die Engländer gemacht
hat, zumal die engliſchen Kompagnien unter aller Kritik ſind. Daß
ein Prinz ſelbſt ein Wort mitſpricht und nicht Alles nach der
Schablone gehen muß, hat ihnen beſonders imponitt. Auch der
Empfang in Peking iſt etwas noch nie Dageweſenes und findet
allgemein große Anerkennung. Wenn wir auf dieſer Baſis weiter
arbeiten, ſind die Engländer bald ganz drunter durch.“

Letzteres iſt nun wohl etwas zu ſanguiniſch gedacht, iſt
aber immerhin ein erfreuliches Symptom für den Aufſchwung,der in die Gemüther unſerer dortigen Landsleute eingekehrt iſt.

Möge es ſo bleiben und dieſe Parade der deutſchen Freiwilligen-
Kompagnie in Shanghai von guter Vorbedeutung ſein

OeſterreichUngarn.
Zur Kriſe.

Widerſprechend wie die Nachrichten von einem Kriegsſchauplatze
lauten die Meldungen über den Stand der öſterreichiſchungariſchen
Kriſis. Wie ein Telegramm von geſtern aus Budapeſt meldet, wird
dort entſchieden beſtritten, daß Baron Vanffy die Abdankung der
ungariſchen Regierung bereits nach Jſchl mitgenommen habe. Der
Peſter Lloyd glaubt auch heute nicht an die Wahrſcheinlichkeit einer
ungariſchen Kriſe. Eine ſolche wäre, ſagt das Blatt, keine Löſung,
ſondern nur eine Ausbreitung und Vertiefung des Wirrſals, ſie würde
ſchwere politiſche Verwickelungen heraufbeſchwören. Banffy ſtützt
ſich auf eine große Mehrheit der Gedanke, den er vertritt, würde
auch ſein Kabinet überleben, eine wirr Miniſterkriſe wäre daher
nicht begründet. Uebrigens wird jetzt beſtimmt behauptet, daß Graf
Goluchowski bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Jſchl Partei zu
Gunſten Ungarns ergriffen habe, indem er die Nothwendig-keit eines ſtarken, einheitlichen Ungarns mit Rückſicht auf
die Machtſtellung der Monarchie darlegte. Ohne, die Abſicht, ſich in
innere Angelegenheiten zu mengen, äußerte ſich dort Goluchowski
hierüber, nachdem ihn der Monarch dazu aufgefordert hatte. In den
Kreiſen der liberalen Partei wird von einem weiteren Vorſchlage
Banffys geſprochen, auf Grundlage des Selbſtverfügungsrechtes
Ungarns den status quo auf unbeſtimmte Zeit aufrecht zu erhalten,
aber geſonderte Verzehrungsſteuern einzufügen. Nach einem Tele
n aus Jſchl iſt Baron Banffy geſtern dort eingetroffen und vom

aiſer in Audienz empfangen worden. Der Reichsfinanzminiſter
Baron Kallay hat dem Miniſterpräſidenten Baron Banffy bereits
in Jſchl einen Beſuch abzeſtattet; beide konferirten eine halbe Stunde
miteinander. Die beiden Miniſterpräſidenten Graf Thun und Baron
Banffy konferirten Vormittags mit einander. Baron Banffy ver
bleibt auch Montag noch in Jſchl und wird nochmals vom Kaiſer in
Audienz empfangen werden.

Das Ende Englands in China.
Die Thronrede, mit der das engliſche Parlament vertagt

wurde, nahm von den engliſchen Mißerfolgen in China keine
Notiz. Sie konſtatirte nur freundſchaftliche Beziehungen Groß
britanniens zu den anderen Mächten aber die engliſche Preſſe
iſt dadurch nicht im Mindeſten beruhigt. Wie ein Telegramm
aus London meldet, erklären die dortigen e einſtimmig
die Ratifikation des Vertrages über die PekingHankauBahn
für eine erdrückende Niederlage der engliſchen
Diplomatie in China. Jn eigener Weiſe bekunden bei
dieſer Gelegenheit die Amerikaner ihre ſangt ſo vielgerühmte
Freundſchaft für die Engländer, indem ſie dieſe in ihrem Un
glück verhöhnen. Nach New-Yorker Telegrammen erklären

nämlich die amerikaniſchen Blätter, die Thür in China
ſei jetzt nur noch zum Hinauswerfen
Englands offen. Dies Letztere ſcheint Rußland
mit thunlichſter Eile beſorgen zu wollen. Ein Telegramm aus
Shanghai erklärt nämlich, Rußland habe das Verſprechen
von Li-hung-Tſchang erhalten, daß der Zolldirektor
Sir Robert Hart bei gelegener Zeit durch einen
Ruſſen erſetzt werden würde. Li degünſtigt den jetzigen
ruſſiſchen Geſandten Pawlow als Nachfolger. England wird
wahrſcheinlich bezüglich der Bahn von Niutſchwang nach
Shanhaikwan eine neue Niederlage erfahren. Die Ruſſen haben
Pebe Landſtrecken daran erworben, welche die Babn beherrſchen.

der Kaiſer von China erließ wichtige Edikte. Eines befiehlt
den VizeKönigen und den TatarenGeneralen die Bildung einer

neuen Flotte mit europäiſchen Jnſtruktoren an. Ein anderes
fordert die Provinzial-Gouverneure auf, die althergebrachten
r en Jdeen zu Gunſten der modernen weſtlichen Methoden
aufzugeben.en Londoner Blatte „Daily Mail“ wird aus Shanghai

gemeldet: Der Jnhalt eines Geheimvertrages
wiſchen Rußland und China, der ſeit einigen
ahren beſteht, iſt t bekannt geworden. Der Vertrag

umfaßt nichts Geringeres als ein O l
bündniß zwiſchen beiden Mächten. ina ver
pflichtet ſich, Rußland als die Macht zu betrachten, die
über wiegenden Einfluß in allen Fragen der inneren

andelspolitik habe, während Rußland China gegen die
nforderungen des engliſchen Grundſatzes

der „offenen Thür“ n Rußland finanzirt
China bei der inneren Entwickelung. China geſtattet Rußland
Vorzugsplätze in gewiſſen Gebieten. Eiſenbahnen, im gemein
ſamen Jntereſſe beider Länder gebaut, werden unter that-
r Kontrole Rußlands ſtehen. Rußland unterſtützt China
n der Entwickelung ſeiner Land und Seeſtreitmächte. China
cooperirt als Bundesgenoſſe.

Vermiſchtes.
Mitgift einer indiſchen Braut. Eine Tochter glücklich unter

die Haube zu bringen wie man bei uns ſo ſchön ſagt iſt für
manchen nicht ſehr mit irdiſchen Gütern geſegneten Familienvater
oft keine Kleinigkeit mit welchen ungeheueren Umſtändlichkeiten und
Koſten dieſe Sache aber in Indien verknüpft iſt, davon kann man
ſich hier kaum eine Vorſtellung machen. Einem Bericht aus Madras
zufolge hat der Rajah von Faridkots vor Kurzem ſeine Tochter an
einen Häuptling in Pendſchab verheirathet und ihr eine
geradezu königliche Ausſteuer mitgegeben. Außer vier Lakhs
an baarem Gelde (etwa 500000 WMark) erhielt die indiſche
Schöne von ihrem zärtlichen Vater Juwelen im Werthe

von 100 000 Rupien und ſo viele goldgeſtickte Seidengewänder und
koſtbare Schleier, daß ſie für eine ganze Lebenszeit ausreichen dürften.
Dies iſt aber noch panſe nicht Alles. Gleichzeitig mit der holden
Braut oder vielmehr Gattin durfte der Häuptling aus dem Fünf-
ſtromland eine ganze Heerde von Pferden, Kühen und Büffeln und
n prächtige Elephanten mit ſilbernen Howdahs (zeltartig auf dem

ücken der Thiere angebrachte Sitze) mit ſich nehmen. Zu guter Letzt
händigte der großmüthige Rajah ſeinem Schwiegerſohne noch eine
Summe von elf Lakhs (1 100 000 Rupien) ein mit dem Auftrage,
dafür Land anzufaufen, deſſen Ertrag der jungen Frau als Nadel-
geld zufließen ſollte. Im Ganzen dürfte der orientaliſche Fürſt außer
ſeiner Tochter wohl nahezu zwei Millionen Rupien losgeworden ſein.

Selbſtmord einer Gräfin. Die ſchaurige Thatſache, daß ein
ſchon vor vier Jahren angekündigter Selbſtmord nach Ablauf dieſer
Zeit pünktlich zur vorhergeſagten Stunde verübt wurde, ereignete ſich
ßaadpis aus Anlaß einer jetzt zu Ende geführten Nachlaß Ver
handlung. Vor Jahresfriſt wurde über den Selbſtmord der
75 jährigen Gräfin Eliſabeth Wartensleben berichtet, die ſich aus dem
Fenſter ihrer Wohnung in Gmunden, woſelbſt ſie zum Landaufent-
halt weilte, auf das Straßenpflaſter ſtürzte, wo ſie mit zerſchmettertem
Kopfe todt liegen blieb. Die Jnventuraufnahme über den
Nachlaß der Gräfin ergab ein nicht unbedeutendes Vermögen
und Werthgegenſtände. Auch ein Teſtament wurde gefunden,
in welchem ſie ihre Wärterin im „Joſefsſtift“ zur Univerſalerbin ein-
ſetzte. Bei Durchſicht der Papiere wurde nachträglich ein intereſſantes
Schriftſtück gefunden. In dieſem vor vier Jahren verfaßten Schreiben
erklärte Gräfin Wartensleben, daß ſie ſich nach Ablauf von vier
Jahren, wenn ſie bis dahin nicht ſchon eines natürlichen Todes ge
ſtorben ſei, das Leben nehmen werde. Sie ertrage die Laſt des
Alters ſehr ſchwer, und älter als 75 Jahre wolle ſie nicht werden.
Ein ſolcher Zeitraum ſei für das menſchliche Leben gerade lang
genug. Dieſes Schreiben war ein Privatbrief, der aber keine Adreſſetrug. Pünktlich nach Ablauf der Friſt, die ſie ſich ſelbſt zum Leben
geſetzt, hat die alte Dame den angekündigten Selbſtmord ausgeführt.

Die flüchtige Rieſenſchlauge. Während des Schützenfeſtes in
Lennep (Rheinprovinz) ließ ein Schaubudenbeſitzer für Geld unter
anderen Thieren auch eine Rieſenſchlange ſehen. Um die Mittagszeit
herum, als ſich der Trubel verlaufen hatte, legte er die Schlange,
nachdem er ſie in eine wollene Decke gehüllt hatte, hinter ſeiner Bude
in die Sonne, damit ſie ſich erwärme, und entfernte ſich dann für
einige Minuten. Die Mittagsgluth hatte inzwiſchen die Schlange ſo
mobil gemacht, daß ſie aus ihrer Decke herauskroch und in den nahe
gelegenen Kornfeldern verſchwand. Alles Suchen nach dem Aus-
reißer blieb ohne Reſultat. Der Budenbeſitzer verſichert nun
zwar, daß das entflohene Reptil Niemand gefährlich werde, und will
demjenigen, der es wieder herbeiſchafft, 20 Mark Belohnung geben
indeſſen hat ſich bis jetzt Niemand gefunden, der den Muth hätte,
auf die Rieſenſchlange Jagd zu machen. Die Bewohner von Lennep
ſollen ſeit erwähntem Vorfall ängſtlich ihre Wohnungen hüten.

Tramway durch die Kathedrale. Jn Utrecht fährt eine
elektriſche Tramway zum Entſetzen der Bewohner ſeit einigen Tagen
mitten durch die Kathedrale der altehrwürdigen Stadt. ie
Sache bedarf der Erklärung. Die Kathedrale, welche im drei-
zehnten r erbaut wurde ſteht auf derſelben
Stelle, wo die alte im Jahre 720 vom heiligen Willebrod errichteteeinſt ſtand. Es war im n 1874, als der Blitz in die rieſengroße
Kirche einſchlug und ein Theil des Schiffes einſtürzte, wodurch Chor
und Thurm durch eine ziemlich weite Breſche getrennt wurden. Der
Thurm iſt ein ſehr ſchönes Bauwerk und 118 Meter hoch, und wenn
er auch vom neuen Schiff der Kirche durch eine ziemlich breite
Straße getrennt iſt, ſo hängt er doch noch durch die gekreuzten Strebe
bogen mit derſelben zuſammen. Unter dieſen Bogen hindurch, alſo
auf dem Boden, der einſt zur Kathedrale gehört hatte, verkehrt gegen
wärtig die elektriſche Tramway.

Jm Schloſſe Charlottenlund bei Kopenhagen herrſchte
Donnerstags Abends große Aufregung. Es ertönte plötzlich ein
ſcharfer Schuß, und als man in den betreffenden Saal eilte,
in welchem der Knall erfolgt war, ſah man den zwölfjährigen Sohn
des Adjutanten des Kronprinzen in ſeinem Blute ſchwimmen. Der
arme Junge hatte mit einem Revolver geſpielt, deſſen einer Lauf ſich
unbeabſichtigter Weiſe entlud und dem unvorſichtigen Knaben eine
Kugel in die Rippen jagte.

Mac Mahons Memoiren. Es beſteht die Ausſicht, daß die
Memoiren des Marſchalls Mac Mahon nun doch früher, als er-wartet, zur Veröffentlichung kommen. Das Manuſtkript befindet ſich
im Beſitze des älteſten Sohnes des verſtorbenen Marſchalls, Patrice
de Mac Mahon, Herzogs von Magenta, der mit der Prinzeſſin
Margarethe von Orléans, Tochter des Herzogs von Chartres,
vermählt iſt. Der gehn von Magenta war ſtets gegen
die Veröffentlichung der Memoiren ſeines Vaters, nament-
lich gegen eine jetzt erfolgende, doch iſt er von Freunden derart be
ſtürmt worden, daß er ſich nicht länger wiederſetzen kann. Die
wenigen bevorzugten Perſonen, darunter auch General du Barail,
denen es vergönnt war, einen Blick in das Manuſkript zu werfen,
erklären es für höchſt intereſſant. Es kann das auch kaum anders
der Fall ſein, denn dem Marſchall Mac Mahon wird es an
Material nicht haben fehlen können, und andererſeits weiß man von
ihm, in welch lebhaftem Stil er v ſchildern verſteht und wie er im

Frtone die verſchiedenen Begebenheiten ſeines Lebenslaufes
erzählt.

Ein ſommerliches Elephantenſtücklein, das ſich imElephantenhauſe des Zoologiſchen Gartens von Baſel ereignet
haben ſoll, wird von ſchweizeriſchen Blättern berichtet. Während eine
junge Dame vor dem Zwinger der „Miß Kumbuk“ mit einer anderen
Dame im Geſpräch vertieft war, zog ihr der Elephant mit ſeinem
Rüſſel die Pelerine etwas unſanft von der Schulter und ließ ſie in
einem Schlund verſchwinden. Trotz der vom Wärter angeſtellten
Rettungsverſuche kam die Pelerine nicht mehr zum Vorſchein. Die

Anweſenden hatten an dem Elephantenſtücklein ihre helle
eude.

Kirchliche Anzeigen.
u St. Laurentii:; Mittwoch, den 17. Auguſt Abends 6 Uhr-Bibel r Z. et den 15 A hre
u ephanus: Dienstag, den 16. Auguſt, Abends 8 UhrBihliche Beſprechung, Henriettenſte is Pred. eybe 9 h

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 13. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Harmening, Marienſtr. 4

und Eugenie Wawries, Sofienſtr. 21.
Eheſchliefzungen Der Maler Joh. Seevers, Wuchererſtr. 18

und Anna Ehrlich, Giebichenſten. Der Handarb. Rich. Bandel-
mann, Thorſtr. 22 und Martha Fengler, Saalberg 2. Der Fabrik
beſitzer Rich. Kathe, Sohn 7 und Eliſabeth Klinkhardt,
neue Promenade 9. Der Krankenwärter Otto Schmidt, Nietleben
und Toni Reinhardt, Unterberg 7. Der Schloſſer Wilh. König,
Mötzlicherweg 1 und Minna Flade, gr. Steinſtr. 42. Der Schmied
Part Herbaczowsky, Kuttelhof 1 und r Wolfſtr. 24.

er Maler Ad. Voigt, Hirtenſtr. 3 und argarethe Heidland,
Thorſtr. 23. Der Fleiſcher Wilh. Nietſch, Leipzigerſtr. 77 und Anna
Baulain, r 77. Der Gelbgießer Franz Herrmann, Thor-
ſtraße 52 und Emma Exner, Blumenſtr. 3.

Geboren Dem gepr. Lokomotivheizer Karl König, Schiller
ſtraße 12, S. Adolf Karl. Dem Brauer Heinrich Lan 5 Streiberſtraße 4, T. Frieda Louiſe Emmy. Dem Handarb. Jo ef Mroczek,

Gommergaſſe 12, T. Eliſabeth Roſalie. Dem Dachdecker Max
Schmidt, Schülershof 10, T. Friederike Klara Martha. Dem Modell
tiſchler Theodor Knöchel, h 28, S. Hermann Theodor
Fris Dem Schmied Franz Kempiak, Merſeburgerſtr. 21, T. Anna

da Erna. Dem Schmied Reinhold Braun, Thorſtr. 30, T. Emilie
Dem Tiſchler Guſtav Franke, Geiſtſtr. 24, T. Elſa Auguſte.

Dem Schriftſetzer Karl Beierling, Mühlgaſſe 8, S. Friedrich Karl.
Dem Schloſſer Julius Pfeiffer, Merſeburgerſtr. 99, T. Anna Martha.
Dem Brauer Ernſt Friedel, Ludwigſtr. 46, S. Günther Otto Ernſt.
Dem Poſtſchaffner Theodor Dietze, Weidenplan 2, S. Wilhelm
Theodor Reinholv Erwin.

Geſtorben Des Arbeiter Friedrich Knote Ehefrau Wilhelmine
g. Barth, 72 J., Klinik. Des Bahnarb. Ernſt Schneidewind T.

ina, 4 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Des Schloſſer Max Puhl-
mann S. Felix, 4 Mon., Magdeburgerſtr. 3.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Generalarzt Dr. Schuſter aus

Erfurt. Dr. Henrici aus Berlin. Buchdruckereibeſitzer
von Zitzewitz aus Landsberg a. W. Rentier Modler nebſt Frau aus
Friedrichroda. Dr. Sigismund aus Eiſenach. Frau Dr. Sigismund
aus Schwarzburg. Frau F. Meyer, Frau Dr. Michelſon, beide aus
Königsberg. Fräulein Geyer aus Schwarzburg. Frau Wahl nebſt
Nichte aus München. Gutsbeſitzer und Baron von Fozamicki nebſt
an aus Poſen. Fräulein Hartogk aus Hamburg. Dr. Baron

auſch von Traubenberg nebſt Frau und Bedienung aus St. Peters
burg. Offizier von Goeden aus Frankfurt a. M. Oekonomierath
Hugo Hoch nebſt Familie aus Wolferſtedt. Bürgermeiſter Klotz aus

üren. Major von Wullferona aus Aachen. Dr. jur. Otto
Schwartz aus Kopenhagen. Regierungs Referendar Hartwig aus
Bromberg. Gutsbeſitzer Fr. Seifarth aus Plawie. Fabrikant Fr.
Tierichens aus Berlin. Amtsrichter Stock nebſt Mutter und Be
dienung aus Niesky. Ingenieur Carl i aus Braunſchweig. Kauf
leute: Fritz Böttger nebſt Frau aus Maltſch i. Schleſ., Robert
Weinberg, Schmidt, Robert Tiede, Max Bernhardt, Krakauer,Hugo Schleſinger, g. Buchbolz, Emil Klebe, C. Falk, E. Petersdorf A. Janſen, Wilh. Wieder, aus Berlin, R. Lang

München, Georges Bernhardt aus Reims, Eugen Zuleger,
Max May, beide aus Frankfurt a. M., Hermann Kaltwaſſer aus

amburg, M. HOttenſtein aus Nürnberg, Ewald Homberg aus
lberfeld, Max Exnſt aus Selb, Heinrich Stöck aus Kreuznach,

Carl Bluth aus fpen, F. W. von der Herberg aus Aachen,
F. Hanau aus Paris, M. Martini aus Chemnitz, Arthur Leudes-
dorff, Carl Purfürſt, beide aus Dresden, Carl Friedrich Boeckeraus Hohenlimburg, E. Bloch aus Mülhauſen, W. Bohm aus Bonn,

Koch aus Oers W. Dörner aus Köln a. Rh., Guſt. Jonas
aus Düren, S. Feri aus Wien, H. Wennholdt aus Bremen.

Verantwoer lich für die Kedaktion Dr. Walther Gebenstebert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht verſön lich jondern lediglich „Am die Redaktion
der Dalleſchen Zeitung in Halle g. S. zu agadreſſfiren.

BPichwald
Electr. Bahn nach

Teplitz 40 Minuten.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in faohgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

A L. L M A N TH Fernspr. 1007 Ausverkauf von Reiseartikeln
gr. Stoinote. G. 20 h Rabatt.

Familien -Anugh richten.
Verlobt: Frl. Annie Wiesner mit Hrn. Paul Reichel (Bern

burg Magdeburg). Frl. Paula Bettermann mit Hrn. Buch-
druckereibeſitzer Colbatzky (Hagen i. W. Wanzleben).

Verehelicht: Hr. Heinrich Fritz mit Frl. Marie Jockel (Greiz).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechtsanwalt Ulrich (Goslar).

Eine Tochter: Hrn. Muſiklehrer Stieler (Cöthen). Hrn.
Aſſeſſor Herrmann (Eisleben).

Geſtorben: Hr. Rentier Kerſten (Aſchersleben). Frl. Margarethe
Schulze (Wittenberg). Frau verw. Glau (Torgau).

L V C WDie glückliche Geburt eines geſunden

Mädchens
zeigen hocherfreut an

Halle a. S., den 13. Auguſt 1898.
Gustav Freiherr von Ehberstein und Frau

Elſe geb. Rothhardt.

Grösste und eleganteste
Wasserheilanstalt

in Deutsch-Böhmen. Bes. Fürst Clary. Arzt:
Dr. med. A. W. Schmidt. Prosp. kostenfrei.

9469)]

W

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Abend 6 Uhr verſchied ſanft mein lieber Mann,

unſer ſorgſamer Vater, Schwieger und Großvater, der

abrikbeſtßer Herr Carl Böhme.
it der Bitte um ſtilles Beileid

Die trauernden
Halle a. S., den 13. Auguſt 18986.

interbliebenen.

5 Uhr vomDie Beerdigung findet Dienstag Nachm. cDrauergaufe aus nach dem Neumarktfriedhof ſtatt.



Perpsprecher

500. Franz Traeger
Weingrosshandlung,

Rannische Strasse 23 (am Alten Markt)
empfiehlt sein grosses Lager gut gepflegter

Rhein-, Mosel- u. Bordeaux- W eine
der besten Jahrgäünge. Ferner spanische und portugiesische Weine, süsse und herbe Vngarweine

in den feinsten gelagerten Qualitäten.

Deutsche Schaumweine von Söhnlein Co., Matheus Müller,
Burgeff Co. ete.

Fransös. Champagner von Pommery Greno, Heidsieck Co., Deutz Geldermann,
Charles Heidsieck, Mercier Co. (letztere im Zollinlande bergestellt).

Bowlenweine und Bowlensekte, Rums, Aracs und Cognacs zu soliden Preisen.
F Preislisten auf Wunsch gratis und franco. L. (9458

Kaufmännischer Verein.
Heute Montag Abend 8 Uhr

Con cert Saalschlossbrauerei.

Nach dem Concert: Sommerreigen.
C. 0. Wiese'sche Musikschufe.

Den geehrten Angehörigen der Schüler und Schülerinnen meines verstorbenen
Vaters zur Nachricht, dass ich den Unterricht in seinem Sinne weiterführen werde.
Gefl. Neuanmeldungen erbitte zwischen 12 und 2 Ubr.

Hedwig Wiese
Schülerin des Königlichen Conservatoriums zu Leipzig.

NMündiener Fauckerbräu
Gartenlokal

Leipzigerstrasse 87. Leipzigerstrasse 87.Miättagstiseh. im Abonnement 0,80 Mk.

VFrische Sendung Bier in vorzüglicher
Qualität jetzt im Amnstich. (9472

Tun dem nass kalten Klima Deutschiands
billiger und bekönmlicher als Bier.
Oswald Niers VUngegypste!

Kein k. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok's Worten: „Nationalgeträuk“
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkendo

Naturweine aus Weintrauben
V. 10 Pf. pro o L. an, so w. in m. plomb. Orig. Flaschen V. u. L.
f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!

57 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!
Ausf. Preis oourant nebst Brosohüre gratis und franoo,

e BERLIN N., Linienstr. 130.
0o8WALD MIER

i Filialen: bei Herren Röhling Trobsech, Albrechtstr. l,
Ecke Bernburgerstr.,

bei Herrn Paul Fritsche, Wuchererstr. 75, Ecke
Bismarckstr.,

F. A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6,
Julius Rerbst, Rannischestr. 14,
Max Thümmler, Weidenplan, EckeFriedrichstr.,
A. Steinbach., Königstr. 14,
Carl Güstel, Gr. Steinstr. 25,
Carl Sauer, Magdeburgerstr. 47, SMornbogen Gebauner, Augusta-

strasse 11
Frau Wwe. Bexer., Leipzigerstr. 85.
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v v
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Delbe rmann's

Holländ, Fussbodenlach

seit Jakren als der
ehe u beste, haltbarete Anstric he S bekannt.exnet über Nacht. Billig.

Nur echt mit nebenst. Schutsmarkefus 8 800 k d g OEELACK u Firma Fd. Oelbermann rp.,

e Bonn auf der rothen Büchkse.
Helmbold Co.

223 n u

[9233

S.

Ouedlinburger Pferde-Lokterie.
Ziehung 6. Oktober 1898.

1600 werthvolle Gewinne von zuſammen Mk. 255 000.
Preis des Looſes 1 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg. extra,

Werimar-Lotterir.

denn 8. 14. Dezember 1898.Hauptgewinne i. W. 50 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. e.

Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet gegen vorherige Ein

ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme die

KWtyedition der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
Leipzigerſtraße 87.

Walhalſa- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Montag, den 15. Auguſt

Letztes Auftreten!
Madame Olinka mit ihren „Le-
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſationell Fréres Ioste,
excentriſche BravourEquilibriſten
Herr Heinr. RIlank, Banchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
Thee two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die Schweſtern
Dell' Sano, VerwandluugsSpitzen-
tänzerinnen. Ar. Aubertus,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
Mirzi Kirechner, Wiener Geſangs-
und Koſtüm- Soubeette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Ieh bin bis Anfang September

Verreist.
Dr. Meſcus.

Schöne Vereinszimmer
mit Jnſtrum., ſowie renov. Kegelbahn
noch einige Abende frei.

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5.

Pädagogium Thale am Harz.
Unter dem Protektorate Sr. Hoheit
des Prinzen Eduard von Anhalt.
Für Schüler geſunder Aufenthalt, gute

Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung für
alle Klaſſen höherer Schulen und für die
EinjährigFreiwilligen-Prüfung. Jndivi-
duelle und energiſche Förderung. Staat-
licherſeits konzeſſionirt und beaufſichtigt.
Beſte Empfehlungen. Proſpekte. Profeſſor

Dr. Ad. Lohmann. (3141

Jahresfeſt
der Anſtalten in Neinſtedt a. H.

Mittwoch, d. 24. Auguſt,
Nachm. 2 Uhr auf dem „Lindenhofe“.
Feſtpredigt: Herr Hofprediger D. Renner,

Konſiſtorialrath und Superintendent
aus Wernigerode.

Bericht Anſtaltspfarrer Kohelt.
Anſprachen: Paſtor Hoffmann aus

Rathmannsdorf Paſtor Reyländer
aus Wegeleben.

Eine ſchleſiſche Weberri birtet
lohnenden Urbenerwerb für

Damen
durch den Verkauf ſolider u. billiger
Leinenwaaren nach Muſtern in Be-
kanntenkreiſen.

Anmeldungen unter R. W. 2962
an Rudolf Mosse, Breslau erbeten.
T Ring, Goldreif mit zwei

Hrillanken u. 1Rubin,
verloren. Gegen hohe Belohnung

abzugeben (9486Merſeburgerſtraße 168 II.

Aufnahme für Ackerbauſchule und Vorſchule Montag, den
S ne Prüfung Dienstag. HoſpitantenKurſus. Nähere Auskunft durch
9379

aus Leitungswaſſer. Bei Abholung
rößerer Poſten aus der Brauerei

aFreyberg's Brauerei.
Lacdebeck“s
1 7itfe Doucſte.
Patentirt in allen Culturſtaaten.

Sächſ.Thür. Induſtrie Ausſtellung Leipzig 1897.
Dieſer ſanitäre Reinlichkeits Apparat iſt

Waſſerleitung ſtets fertig zum Gebrauch, be
darf ſelbſt zu mehrmaliger Benutzung nur

kleiden und erſetzt vollkommen Sitzwanue,
Bidet, Fußbad c.

Lancdwirthschaftssohulo in Hildesheim

3 Dr. Wilbrand, Direktor.mKunst Eis reis im Ang. pr. Ctr. 50M.

ſelbſtthätige

Prämiirt auf der

in jedem Zimmer ohne Heizvorrichtung oder

2 Eimer Waſſer, erfordert kein völliges Aus

Von mediziniſchen Autoritäten empfohlen,
zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Gebrauchs
anweiſung wird beigegeben. (9134

Preis 28 Mark per Nachnahne.
Hauptdepst

H. Ladebeck, Frip;ig,
Alexauderſtraße 14.

Verkauféſtellen in Halle a. S. bei:
Gustav Brose, Leipzigerſtraße 96 und
A. L. Müller Co., Gr. Steinſtr. 14.

WASSER

Regelmässige
Verbindung von

Bremer a v en (Uoydhalle)
nach

Novcdler mee tägueh,
mit Anschluss nach Fuist und Borkum,

Helgolamch
Wüättdün-Amrum, WyK-Vöhr,

Westerland-Sylt,
4 mal wöchentlich

mittelst der eleganten durchaus
seetüchtigen Salon-

Schnelldampfer

Sommerkarten mit wahlweiser Gültigkeit üher Geestemünde (Bremer-
haven) nebst ausführlichen Fahrplänen auf den meisten grösseren

Eisenbahn-Stationen erhältlich.

Nähere Auskunft ertheilt und Fahrpläne vVersendet der

Norddeutsche Lloyd, Bremen.

Zur Ernte:
Diemen-Planen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dw, à 125, 140, 180 Mk.,
WagenPlanen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, nene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73-—90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27 Pfa.,
CocosSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,
Heu und Strohladungs-Planuen, 80 DDm, 36--38 Mk.Pferde-Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 zRk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, ungefüttert, à 4--4,50 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2e., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

PIaut Sohnm, Halle a. S., Feipzigerſtr. 8Wee
Fabrik in Nordhauſen.

Repertoire- Entwurf des Stadt-Theaters zu Leipzig vom 16.--20. Auguſt.

Mk 900 000 Jnſtituts undPrivatgelder
à 32 auf Acker, lange unkündbar, aus-
zuleihen durch

H. Silberberg, atte
Eine gut arbeitende

Strohpreſſe
wird für einige Wochen nach der Ernte
zu leihen geſucht vom

Rittergut Wachsdorffb. Wittenberg (Bez. Halle). (9461

Uene Strohſeilr
von neuem Sandroggenſtroh liefert ſofort

jeden Poſten
Robert Günther, Quedlinburg.

Gegründet 1875.

Auguſt Tag Deues Theater. Altes Theger.
Der J16. Dienstag Poſtillon von Lonjumean. n u

Anfang 7 Uhr. ang k.
Jm weißen Rößl. Der Opernball.7. Mitt V1 ttwoch Anfang 7 Uhr. Anfang x8 Uhr.

Die verkaufte Branut. Mutter Erde.18. Dönnerstag Anfang 7 Uhr. Anfang 28 Uhr.

Hänſel und Gretel.
VBalletdivertiſſement. Der Geizige.

19. Freitag Furcht Durchs Ohr.vorder Schwiegermutter. r.Anfang 7 Uhr. Anfang x8 Ut

Die kleinen Lämmer.Don Carlos.20. Sonnabend nen nut Des Löwen Erwachen.
Anfang x8 Uhr.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 127 Jahren, am 15. Auguſt 1771, wurde zu Edinburgh

der berühmte engliſche Romanſchriftſteller Walther Scott ge
boren. Seine Romane zeichnen ſich durch hiſtoriſche Treue, vor
zügliche Charakterzeichnung und farbenprächtige Schilderung aus. Er
iſt der Begründer des hiſtoriſchen Romans und gilt noch heute als
Muſter eines Romanſchreibers. Scott ſtarb am 21. September 1832
in Abbotsford.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Anguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Neue Stadtfernſprecheiurichtung. Die Theilnehmer an
der Stadtfernſprecheinrichtung in Egeln, welche am 10. d. Mts.
dem Verkehr übergeben worden iſt, ſind zum Verkehr zugelaſſen mit
Ammendorf Radewell, Artern, Bitterfeld,Cönnern a. S., Delitzſch, Eilenburg, Eisleben,
Halle a. S., Hettſtedt, Landsberg (Bez. Halle), Merſe

urg, Nauendorf (Saalkreis), Naumburg a. S., Ober
öblingen a. See, Querfurt, Sangerhauſen,
chkeuditz, Torgau, Trotha-Cröllwitz, Weißen-1s, Wittenberg (Bezirk Halle), Zeitz und 3örbig. Die
ebühr für ein gewöhnliches Dreiminutengeſpräch beträgt zwiſchen
geln und Cönnern, Eisleben, Hettſtedt, Nauen-orf (Saalkreis) 25 Pfennige, mit allen übrigen Bezirken 1 Mk.

r in Betrieb genommen wurde die Fernſprecheinrichtung in
eid a.

Vereidigung. Unter dem üblichen Zeremoniell fand geſtern
Mittag in der Marktkirche die Vereidigung der zu einer zehnwöchent
lichen Uebung einberufenen Volk sſchullehrer, zumeiſt ausdem Reg.Bez. Merſeburg, ſtatt. Dem feierlichen lkte ging ein
Gottesdienſt voran, bei dem Herr Archidiakonus Pfanne als
Garniſongeiſtlicher die Predigt hielt.

Die Kriegergedenkfeier auf dem Nordfriedhof am
geſtrigen Morgen nahm den würdigſten Verlauf. Die etwa 80
Gräber und das Denkmal waren bereits vorher mit Kränzen und
Guirlanden in pietätvoller Weiſe geſchmückt worden, wie dies all
jährlich ſeit 1871 geſchieht. Herr Archidiakonus Pfanne hielt
auch diesmal wieder die Anſprache, in derſelben die zahlreich Ver-
ſammelten zur Gottesfurcht, Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich
ermahnend. Choralgeſang eröffnete und ſchloß die einfache aber er-
hebende Feier.

Der 3. kommunale Wahlbezirks-Verein (Süd und Weſt)
deſichtigte geſtern Vormittag die ſeit nahezu 30 Jahren beſtehende
Feldſchlößchen-Brauerei, vormals G. u. H. Schulze
hierſelbſt. Unter Führung der Herren Schulze und des Herrn Brau
neiſters wurden die Einrichtungen dieſer renommirten Brauerei,
gamentlich die ſehr epng ſage Eismaſchine (KohlenſäureVer
fahren, 70—-80 Pferdekraft, geliefert von Maſchinenbauanſtalt vorm.
Vaaß u. Littmann hier) und die Eisproduktion in Augenſchein ge
nommen. Danach fand man ſich in einem kühlen Raume bei einem
trefflich mundenden Glaſe Feldſchlößchen zuſammen und verkehrte hier
einige Stunden in gemüthlicher Weiſe.

Die Klempuer Jnnung hält morgen eine außerordentliche
Verſammlung ab, in welcher der Vorſtand über Zwangs und Freie
angrger nach dem neuen Handwerkergeſetz berichten und dann Be
chluß über die etwaige Umwandlung der Jnnung in eine Zwangs
Jnnung gefaßt werden wird. Der außerordentlichen Verſammlung,

welcher nach dem Jnnungsſtatut ſämmtliche Jnnungsmeiſter beizu
wohnen verpflichtet ſind, ſchließt ſich die Monats Verſammlung an.
In derſelben wird die Stellungnahme der Innung bei Vergebung
von Glaſerarbeiten gegenüber den Behörden, Baumeiſtern, Maurer-
und Zimmermeiſtern ſowie über den Arbeitsnachweis verhandelt
werden außerdem wird noch Bericht über die auf Antrag der Jn-
r vom Jnnungsausſchuß geplante Meiſter Krankenkaſſe erſtattet
werden.

Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei gab
am Sonnabend Nachmittag und Abend ihrem Perſonal ſowie deſſen

amilien ein großes Sommerfeſt in ſämmtlichen Räumen der

e

3122

iebichenſteiner Saalſchloßbrauerei. Mein Spaziergang
führte mich zufällig ebenfalls in dies prächtige Etabliſſement, und
ich wurde auf dieſe Art und Weiſe Zeuge einer Veranſtaltung, bei
der nicht nur dem Theilnehmer, ſondern auch dem Zuſchauer das
v aufgehen mußte. In freundſchaftlichem Verkehr bewegten ſich

ie nach Tauſenden zählenden Feſtgenoſſen in dem Park und den
Sälen Chefs, Beamte und Arbeiter gaben ſich gegen und unter ein
ander ſo ungezwungen, als ob ſie Alle zu einer großen Familie

ehörten! Und gehören ſie nicht zu einer ſolchen Iſt es nicht diem a, die allen ihren Angehörigen nicht nur Arbeit, ſondern auch

rod und Lebensfreude ſchafft? Geſunde Lebensfreude
ſpiegelte ſich denn auch auf all' den geſunden Geſichtern die Aelteſten
wie die Jüngſten waren in ihrer robuſten Kraft und Geſundheit voll
e übermüthiger Laune, und vergnügten ſich bei dem Doppel
onzert der Wiegert'ſchen und Friedemann'ſchen Muſikkapelle, bei dem

abendlichen Prachtfeuerwerke und dem das Feſt beſchließenden friſch

Tanze nach Herzensluſt. Daß hier zwiſchen Arbeitgeber und
rbeitnehmer ein guter, einträchtiges und auf gegenſeitigem Vertrauen

und freundſchaftlichem Hand in Hand gehen baſitrendes Verhältniß
exiſtiren m u ß, das iſt gewißlich jedem Zuſchauer zur Ueberzeugung
geworden. Wenn man dieſem fröhlichen Treiben dieſen
lebensluſtigen, kraftſtrotzenden Menſchen und ihren geſunden Familien
die Jeremiaden von Hunger, Noth und Elend, die das tugendhafte
Organ der hieſigen Sozialdemokratie auspoſaunt, entgegenhält, ſo
wird jedem Menſchen, der noch ein Herz im Leibe und Verſtand im
Gehirn hat, erſt ſo recht die Sünde und Gemeinheit klar, die in den
frevelhaften Verſuchen liegt, das Perſonal dieſer Fabrik, das wahrlich
Liebe und Vertrauen in hohem Maße erfährt und zu Zufriedenheit
und harmloſer Freude Grund über Grund hat, aufzuhetzen,
unzufrieden zu machen, ihr ſein ganzes Glück zu rauben und dafür
die unerfüllbaren Utopien gewiſſenloſer Umſturzapoſtel, das Elend, die
Leere, die moraliſche Gemeinheit auszutheilen. Wir ſind feſt davon
überzeugt, daß bei den Arbeitern der Halleſchen Maſchinenfabrik die
Lügen und Rohheiten der Sozialdemokratie nicht verfangen werden,
daß ihnen der Spatz in der Hand lieber iſt, als eine vermeintliche
Taube auf der Kirchthurmſpitze, die, näher betrachtet, noch dazu als
Krähe ſich ausweiſt, daß ihnen allen die heutigen Verhältniſſe tauſend-
fach beſſer behagen, als die innerliche und äußerliche Noth, die die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren über ſie bringen wollen, weil nur
bei der Noth der Maſſen ihnen die Arbeitergroſchen,
von denen ſie ſich mäſten, in die Taſchen fließen!

Das Königsſchießen des Halleſchen Schützenbundes hat
geſtern Mittag mit einem Prämienſchießen nach allen Scheiben be-

onnen. Die Theilnehmerzahl war eine recht rege, dank der ſchönen
itterung. Heute Morgen fand die Ausfahrt der Schützen in ihrer

Tracht mit Muſtk und Fahne vom Gaſthaus zum „Goldenen Schiffchen
aus nach dem „Birkhahn“ ſtatt, woſelbſt zunächſt die Parade vor dem

alten n abgehalten und danach das Frühſtück einge
nommen wurde. Nachdem fand Fortſetzung des Schießens nach allen
Scheiben

Einnahmen der HalleHettſtedter Eiſenbahn für April,
Mai, Juni 1898. 1. Aus Perſonenverkehr 42 998,70 Mk. 2. Aus
Zäwmrlebr 3 Aus ſonſtigen n Wort peg

a 109 786, In demſelben Zeitraum des Vorjahresbetrugen die Einnahmen 97 445,00 l s

Der Präßſident der Königlichen Eiſenbahndirektion
hierſelbſt, Herr Seydel, hat am 15. d. Mts. einen mehrwöchigen
Urlaub angetreten.

Errungene Preiſe. Beim Naumburger Mann-
ſchießen wurden auch die Herren H. Uhlig, W. Uhlig und
Schurade von hier, welche ſich an dem Schießen betheiligt
hatten, mit mehreren hervorragenden Preiſen ausgezeichnet.

BürgerKonſum-Verein zu Halle a. S. (E. Gen. m.
beſch. Hftg.) Der Geſchäftsbericht läßt ſich über das zweite Ge
ſchäftsjahr u. A. wie folgt aus Die Zahl der Mitglieder ſtieg von
237 auf 289, die Geſchäftsantheile derſelben betrugen 5 234,25 Mk.,
die Haftſumme 7225 Mk. Jm Verkaufslokal fand ein Ge
ſammtumſatz an verkauften Waaren von 52254,41 Mk.
und an verkauften Milchmarken von 2230,30 Mk., zuſammen
alſo von 54484,71 Mk. ſtatt. An Aktiven waren vor-handen 17 215,81 Mk. an Paſſiven 10 010,08 Mk., ſonach ein Ueber
ſchuß von 7205,73 Mk. Jn der am 14. d. M. abgehaltenen General
verſammlung wurde nach den Vorſchlägen des Aufſichtsraths die Ver-
theilung des Gewinnes wie folgt vorgenommen Dem Reſervefonds
60,28 Mk., 5 Proz. Dividende auf 35 475,80 Mk. Fleiſcher-

marken: 1773,80 Mk., 72 Proz. Dividende auf 67 384,75 Mk. Konſum
W do Pgermarken: 5053,85 Mk., Vortrag auf neue Rechnung

Der Ruder-Klub Neptun unternahm geſtern Vormittag
11 Uhr von der Schräplerſchen Dampferſtation aus eine Dampfer-
parthie nach Röpzig. Etwa 1 Uhr bei großer Hitze erfolgte die
Landung. Mit Muſik wurde vun der Marſch gemeinſam nach
dem Gaſthof angetreten. Bei allerhand luſtigen Weiſen, Kegelſpiel,
Scheibenſchießen und Tanz verlief die Zeit nur zu ſchnell. Nach
9 Uhr wurde die Rückfahrt angetreten.

Bismarcks Todesurtheil Folgende intereſſante Notiz ent
nehmen wir der Nr. 248 der „Halleſchen Zeitung vom
23. Oktober 1863: „Der Staatsminiſter von Bismarck hat, wie die
offiziöſe „N. A. Z.“ meldet, geſtern früh das nachſtehende intereſſante
Schriftſtück;, ſein Todesurtheil durch das Revolutionskomitee, er
halten. Das Kouvert trägt den Poſtſtempel Barcelona, 17. Oktober.
Links iſt ein Todtenkopf, unten ein Schwarzſtempel undeutlichen
Jnhalts. Das Schriftſtück iſt franzöſiſch abgefaßt und lautet in
deutſcher Ueberſetzung

Se. Excellenz dem Miniſterpräſidenten Herrn v. Bismarck
Schönhauſen, Berlin. Das unterzeichnete Komitee der revolutionären
Propaganda hat Sie vor Jhr Tribunal gezogen. Es hat Sie ein-
ſtimmig zum Tode verurtheilt und die Ausführung dieſes Urtheils
auf die erſten Wochen des nächſten Monats feſtgeſetzt. Es
iſt unnütz, Jhr Schickſal vermeiden zu wollen; die
Rächerhand desſelben wird Sie zu erreichen wiſſen, wenn Sie ſich
auch am heiligſten Orte befänden. Jm Uebrigen hält es das
Komitee nicht für nothwendig, Jhnen die Motive mittheilen zu
müſſen, welche es zu dieſem Schritte gezwungen haben. Dieſelben
finden ſich in Jhrem Gewiſſen.

Der Chef des Komitees.
M. A. T

(mort aux traitres Tod den Verräthern.)
Der Sekretär: Kroſinski. Morelli.

Der Verein ehemaliger Grenadiere für Halle a. S. und
Umgegend feierte am geſtrigen Sonntag von Nachmittags 3 Uhr
ab im „Prinz Carl“ bei Konzert, Anſprachen und abendlichem
Ball ſein drittes Stiftungsfeſt, welches an dem herrlichen
Sommertage einen prächtigen Verlauf nahm. Die feſtliche Ver
anſtaltung zeigte in allen ihren Theilen wieder ſo recht deutlich den
kräftigen, vaterländiſchen Geiſt, der die alten Grenadiere und ihreAnvehörlgen durchweht und für alle Zeiten die Heilighaltung der

Parole „Mit Gott für Kaiſer und Reich gewährleiſtet. Möchte
der wackere Verein für alle Zeit'n wachſen, blühen und gedeihen

Dreitauſend Düngerſtreu-Maſchinen! Am Sonnabend
fand das von der Firma Schmidt u. Spiegel hier, Fabrik
landwirthſchaftlicher Maſchinen, ihren Beamten und Arbeitern aus
Anlaß der Herſtellung und Verſendung der dreitauſendſten
Düngerſtreu- Maſchine gegebene Feſt ſtatt. Dasſelbe
wurde Abends im feſtlich geſchmückten Saale des Hotels „Zum
goldenen Hirſch“ gefeiert. Beim Beginn der Feſttafel wurden
die Erſchienenen vom Jnhaber der Firma, Herrn P Spiegel,
mit einer zu Herzen gehenden Anſprache begrüßt, in der
auf die Bedeutung des Feſtes und auf das gemeinſame
treue Zuſammenhalten in der Arbeit, als die
Hauptſache in jetziger Zeit, hingewieſen wurde. Jm
weiteren Verlauf der Tafel erläuterte dann der älteſte Ingenieur der
Firma in längerer Rede die ſtufenweiſe Entwickelung des Baues
der Düngerſtreu Maſchinen ſeitens der Firma und ſchloß, dem Chef
für das Feſt dankend, mit den Wünſchen für das fernere Blühen
und Gedeihen der Fabrik. Der Werkmeiſter gab im Namen der
Arbeiterſchaft das Gelöbniß des ferneren treuenZuſammenhaltens ab. Während der Tafel liefen außer ſonſtigen
brieflichen Glückwünſchen zahlreiche Telegramme von Nah und

rn, auch aus dem Auslande, ein ein Zeugniß des guten An
ehens, in dem die Firma bei ihren Freunden ſteht. Nach der Tafel

fanden verſchiedene Aufführungen von lebenden Bildern, Theater-
ſtücken c. ſtatt, worauf dann die Tanzluſt zu ihrem Rechte kam, der
man bis 5 Uhr Morgens huldigte. Der Verlauf des Feſtes war ein
allgemein befriedigender, wozu auch die gute Bewirthung und die
Henſchel'ſche Muſikkapelle mit beitrugen. Das Feſt zeugte ſo recht
von dem vorzüglichen Einvernehmen, welches zwiſchen dem Arbeit-
geber und ſeinen Angeſtellten und Arbeitern herrſcht.

Entſprungener Verbrecher. Dieſer Tage iſt zur
Warnung ſei es mitgetheilt der Kaufmann Karl Göcke, ge
boren am 10. Mai 1874 in Braunſchweig, ein Erzbetrüger, der das
ganze deutſche Vaterland, von der Maas bis an die Memel, von
der Etſch bis an den Belt, durchquerte, überall die Spuren ſeiner
meiſt unter falſchem Namen begangenen argen Betrügereien zurück-
laſſend, aus dem Unterſuchungsgefängniſſe in Lüneburg entſprungen
und bislang nicht wieder ergriffen. Seine hauptſächlichſten
Schwindeleien verübte er dadurch, daß er bei Gewerbe
treibenden ſich als Reiſender einer beſtimmten Firma, oft
auch als Sohn des Inhabers derſelben ausgab, neue Beſtellungen
entgegennahm und bei dieſer Gelegenheit Jnkaſſos für die Firma
machte. Das Letztere, nämlich die Einziehung fremder Gelder, war
der Zweck ſeiner gewandten Operationen. Daß er es in der That
verſtanden hat, ſein Geſchäft zu betreiben und durch ſicheres Auf
treten jeden Schein von Mißtrauen aus dem Wege zu räumen, geht
daraus hervor, daß annähernd 150 Betrugsfälle den
Gegenſtand des gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens bildeten.
Er verübte außerdem auch Logisprellerei und dehnte ſein Gewerbe
über die ſchwarzweißrothen Grenzpfähle, namentlich in die Schweiz
hinein aus. Jm April d. Jahres wurde er in dem Dorfe Stelle,
im hannoverſchen Kreiſe Winſen a. d. L. nicht weit von dem welt-
bekannten Orde Radbruch, dem Sitze des Schäfers Aſt, von ſeinem
Schickſal ereilt und hinter Schloß und Riegel gebracht. Er nannte
ſich damals „Robert Wiechmann“ aus Saßnitz auf Rügen und machte
über ſeine Perſönlichkeit die abenteuerlichſten Angaben. Erſt nach
längerer Unterſuchung und nachdem ſein Bild im „Preußiſchen
Central Polizeiblatt“ Stück 8182 und im „gnternationalen
KriminalPolizeiblatt“ Nr. 23 von 1898 unter dem Namen „Robert
Wiechmann“ veröffentlicht war, mußte er wohl ſeine Sache für ver
loren halten, denn er bekannte ſich nunmehr zu ſeinem richtigen
Namen und legte auch bald, und zwar anſcheinend reumüthig, in
Wirklichkeit aber wohl, um die Behörden c täuſchen und Gelegenheit
zur Flucht zu erlangen, ein umfaſſendes eſtaudpiß ſeiner vielen Be
rügereien ab, Nachdem er im Februar 1897 in Braunſchweig

mehrere Wechſelfälſchungen begangen hatte, kaſſirte er bei ver

ſchiedenen Kunden eines mit ihm verſchwägerten Likörfabrikanten
in der Umgegend von Hildesheim eine angemeſſene Summe
Geldes ein und flüchtete nach England. Von dort kehrte er nach
kurzer Zeit über Frankreich und die Schweiz nach Deutſchland zurück.
In der Zeit von April bis September 1897 trieb er ſein Weſen in
der beſchriebenen Weiſe in der Rheinprovinz, in Weſtfalen, Baden,
Bayern, Heſſen, in der Pfalz, in Mecklenburg, im Königreich Sachſen
und in der Provinz Brandenburg. Jm Juli 1897 wurde er in
Gmünden in Bayern verhaftet aber bereits nach einer Woche war
er auch dort aus dem Gefängniſſe entwiſcht. Jm Oktober 1897 zog
er ſich in die Schweiz zurück und lebte den Winter über dort von
den Erträgen ſeiner ſommerlichen Arbeit im Deutſchen Reiche. Jm
März 1898 fuhr er nach Hamburg, um ſeine Betrugslauf-
bahn in Norddeutſchland wieder aufzunehmen. Er begann damit in
Holſtein, kam dann nach Hannover nach Stelle und in das Ge
fängniß. Aber auch hier gilt das alte Nürnberger Recht Man hänget
Keinen, man hätte ihn denn. Die Staatsanwaltſchaft in Lüneburg
fahndet eifrigſt nach dem Verbrecher, und es gebietet gewiß die eigene
Sicherheit, daß Jeder ſich beſtrebt, der Behörde nach Möglichkeit
etwaige Spuren mitzutheilen. Nachdem Göcke in Norddeutſchland
immerhin eine ſchlechte Erfahrung gemacht hat, iſt anzunehmen, daß
er ſich wieder dem Süden zugewandt hat und daß er vielleicht
verſuchen wird das Ausland zu erreichen. Nach der Bekannt-
machung der Staatsanwaltſchaft war er bei der Flucht bekleidet mit
blauen Anſtaltsbeinkleidern, ſchwarzblauem Jacket, Schnürſchuhen
mit blanken Oeſen, ſchwarzer Radfahrermütze. Er iſt Radfahrer
und wird gewiß den Verſuch machen, ein Rad zu ſtehlen Geld

er nicht. Er iſt 1,64 Meter groß, blond, hat eine kleine ſtumpfe
daſe und einen ſchmalen Mund. Als beſondere Kennzeichen werden

angegeben Ueber einander gewachſene Vorderzähne im Oberkiefer,
kurze Oberlippe, Tätowirungen am linken Unterarm, eine Narbe am
Daumen der linken Hand.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Lungenentzündung 4, Brechdurchfall 14, allgem. Schwäche 2, Darm-
katarry 7, Lungenlähmung 2, Erweiterungsherden im Gehirn 1,
Elephantiaſis Nephritis Marasmus 1, erſchwerter Zahnung 1,
Krämpfen 2, Scharlach und Diphtheritis 2, Durchfall 1, Bauchfell-
entzündung 1, Diphtherie 2, Diphtherie und Lungenentzündung l,
Miliartuberkuloſe 1, Herzſchwäche 2, Lungengeſchwulſt 1, e
ſchlag 1, Magendarmkatarrh 2, Soor 1, Scharlach 1, Gehiry-

1, Keuchhuſten und Krämpfen 1, Atrophie 2, Bronchitis 1,
mbolie 1, Darmkrebs 1, Gehirnabſceß 1, Schädelbruch 1, Ent-

kräftung 1, Gehirnentzündung 1, Altersſchwäche, Blaſenentzündung 1,
in Summa 62 Perſonen, darunter 10 Ortsfremde.

Ein „Pole aus der Polakei“ betrat am Sonnabend
Abend einen am Hallenmarkt belegenen Laden, um Eier zu kaufen.
Wegen des Preiſes gerieth er mit der Verkäuferin derart in Streit,
daß er in ſeinem Zorn die erhandelten Eier nahm und ſie ſeiner
Gegnerin einfach ins Geſicht warf. Wie dieſelbe danach ausſah,
kann man ſich lebhaft vorſtellen.

Ein Hallenſer Original weniger! Der in den letzten
r in dem ſtädtiſchen Siechenhaus untergebrachte Pflegling

ornelius Radeſtock, ein gutmüthiger Menſch, der durch
ſeine Eigenthümlichkeiten den alten Hallenſern noch recht wohl bekannt
ſein dürfte, iſt dortſelbſt verſtorben.

Einen größeren Menſchenauflauf verurſachte es geſtern
Vormittag, als der Führer eines Hundefuhrwerkes in der Geiſtſtraße
plötzlich ohnmächtig wurde. Es war dies der Arbeiter Keller
aus Troth a. Nachdem er ſich erholt hatte, fuhr er weiter.

Carambolage. Am Sonnabend Nachmittag fuhr in der
Magdeburgerſtraße ein Motorwogen in das Hintertheil eines leeren
Laſtgeſchirrs, das nicht ſchnell genug bei Seite fahren konnte, hinein
und ſchob ihn ein ganzes Stück vorwärts. Einige kleine
Beſchädigungen des Motorwagens waren die Folge der Carambolage.

Rohheit. Von drei ihrem Benehmen nach gewaltthätigen
Burſchen wurde in der Nacht zum Sonntag der Reſtaurateur Carl L.
aus der Händelſtraße in der Triftſtraße zu Giebichenſtein ohne jedwede
Urſache vom Fahrrade heruntergeriſſen. Die Laterne
wurde ihm fortgenommen und er ſchließlich noch mit Schlägen
bedroht, ſofern er nicht ruhig ſei. L., der wohl ſchweigen mußte,
folgte den rohen Burſchen in einiger Entfernung, und es gelang in
der de cſraße, die Namen der Thäter durch einen Polizeibeamten
feſtzuſtellen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Aus dem ſüdlichen Saalkreiſe, 14. Auguſt. (O b ſt
anhang. Ernteſegen.) Der Obſtanhang ſowohl in den
Gärten, als auch in den Plantagen iſt heuer ein recht reichlicher.
Der Ausfall der Pflaumenernte, die ſeit fünf Jahren hier faſt Null
war, wird reichlich erſetzt; denn die Pflaumenbäume vermögen jetzt
kaum die Laſt der anhängenden Früchte zu tragen, ſodaß vielfach mi
Stützen und ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln ein Brechen der Zweig
verhindert werden muß. Aber auch Aepfel und Birnen
verſprechen eine gute Ernte die jetzige Wärme
trägt weſentlich zur Reife und Ausbildung der Früchte bei. Der
Ctr. Muskatellerbirnen wird mit 5 bis 5,50 Mk. bezahlt. Die
Roggenernte iſt beendet und vielfach iſt auch das Sommer-
getreide unter den Senſen der Schnitter und Maſchinenmeſſern
rer ja ſogar geborgen. Die auf den Fluren emporwachſenden

iemen zeigen von der Fülle der Gaben. Aber auch Rüben und
Kartoffeln gedeihen vorzüglich und verſprechen einen reichlichen
Ertrag. Niederſchläge ſind allerdings nicht erwünſcht, da ſonſt be
fürchtet wird, daß die Kartoffelfäulniß eintritt.

t Lochau (Saalkreis), 14. Auguſt. (Kaiſer Wilhelm
Gedächtnißmedaillen. Unfall.) Die Kaiſer Wilhelm-
Gedächtnißmedaillen für die hieſigen Veteranen ſind nunmehr auch
dem hieſigen Ortsvorſtande überwieſen worden. Die feierliche Ver
theilung findet aber erſt Sonntag, den 28. Auguſt ſtatt, an welchem
Tage gleichzeitig das Sedanfeſt, welches hier zu einem Vaolksfeſte

eworden iſt, begangen werden ſoll. Der ſchon bejahrte landwicth
chaftliche Arbeiter K. von hier hatte das Unglück von einem Getreide-
fuder beim Fortrücken ſeines Geſpanns aus beträchtlicher Höhe herab-
zuſtürzen. K. erlitt durch den Sturz erhebliche Verſtauchungen, ſo
daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

t Dieskan, 14. Auguſt. (Jnduſtrielles.) Der Neubau
der Theerſchwelerei auf dem hieſigen Rieſerſchachte, aus
eführt von den „Riebeck' ſchen Montan-Werken“,
chreitet rüſtig vorwärts, ſo daß der Betrieb von der Hälfte der
Fabrik mit 11 Cylindern bereits Anfang Oktober beginnen wird.
Die Vollendung des ganzen Etabliſſements und der volle Betrieb
dürfte vor Januar kaum erfolgen. Im benachbarten Radewell
wird Herr Ziegeleibeſitzer Löſche ebenfalls ſein Unternehmen er-
weitern und beabſichtigt, in dieſem Winter einen neuen Ringofen
bauen zu laſſen.

t Döllnitz (Saalkreis), 14. Auguſt. (Straßenbau.) Die
Ausſchachtungsarbeiten und Pflaſterung der von der hieſigen Ge
meinde beſtimmten Straßenſtrecken ſind in Angriff genommen worden.
Die Arbeiten ſind Herrn Steinſetzmeiſter Steinbach aus Ammendorf
übertragen worden. Mit Freuden wird dieſer Wegebau begrüßt, da
die Straßen bei ungünſtiger Witterung namentlich im Winter und
Frühjahr kaum paſſirbar waren. Es wird freilich auch noch ge
wünſcht, daß die Pflaſterung auf die ganze Hauptdorfſtraße aus
gedehnt würde. Nun, Alles mit Einemmal kann natürlich nicht
erreicht werden.

t Raßnitz (Kreis Merſeburg), 14. Auguſt. (Unfall.) Die
cPferde eines auswärtigen Bierfahrers, welcher ſeinen Beſorgungen
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kommenden Pferdebremſen derartig gepeinigt, daß fie unruhig wurden
und davonraſten. Der Gchirrführer eilte ſeinem Geſpann nach, kam
aber, als er es erreicht hatte, ſo unglücklich zu Falle, daß er über
den rechten Fuß gefahren wurde. Die ärztliche Unterſuchung ergab
glücklicherweiſe nur Jene und Hautabſchürfungen,t Burgliebenan (Kr. Merſeburg), 14. An Grummet-
ernte.) Der Grummetanſatz auf den hieſigen Elſter- und Luppe
wieſen iſt in Folge der fruchtbaren Witterung, namentlich durch dieNiederſchläge im Suni und das jetzt eingetretene warme Wetter ein recht

guter zu. nennen. Namentlich zeigen die e beeitig T
Wieſen einen üppigen Graswuchs, 43538 der Ertrag n viel an
Quantität gegen den Heuertrag zurückſtehen wird. r hat der
Grasſchnitt bereits begonnen, doch haben unſere Landwirthe gegen
wärtig noch alle Hände voll zu thun, um die Halmfrüchte zu bergen,
ſo daß die Grummeternte noch etwas hinausgeſchoben wird.

ss Helbra, 13. Auguſt. (Ein ſchlimmes Geſchick) Jn
recht bedauerlicher Weiſe verunglückte der 12 jährige Knabe Rudolf
Koch, als er auf einen Bauzaun geklettert war und von da auf die
daneben angehäuften r Hierbei drang dem Knaben
leider ein ſtarker Spahn ſo tief in den Unterleib, daß er ſchwer ver
letzt in die Klinik zu Halle gebracht werden mußte.

H. Gerbſtedt, 14. Auguſt. (Feuerwehrverbandstag.
Hehnjähriges Stiftungsfeſt.) Am S ung28. d. Mts. findet hierſelbſt gelegentlich des zehnjährigen Stiftungs-

feſtes der freiwilligen Feuerwehr Gerbſtedt der Verbandstag
des Feuerwehrverbandes für die beiden Mansfelder Kreiſe ſtatt.

ree Friedrichroda, 14. Auguſt. (Jnſelbergfeſt.)
Geſtern fand unter reger Betheiligung der Turner und des ſonſtigen
Publikums das fünfte Jnſelbergfeſt ſtatt, das angeſichts der herrlichen
Witterung den beſten Verlauf nahm. Der Einladung zum volks
thümlichen Wettſpiele waren 145 Turner aus den Thüringerlanden
gefolgt. An den voraufgegangenen, unter Leitung des Herrn Kreis
turnwart Bohn- Gotha abgehaltenen Freiübungen betheiligten ſich

nachging, wurden durch die bei heißer e r vor

288 Turner. Die Wettübungen beſtanden in Weitſprung
S'teinſtoßen Hochſprung Gevwichtheben. Ge

werthet wurde ſehr ſcharf nach der deutſchen Wett-
turnordnung. Es wurden ganz hübſche Leiſtungen vorgeführt,
wenn auch nicht ſolch hervorragende, wie auf dem Felvberg- und
Harkortbergfeſte. So wurden im Springen 8, im Steinſtoßen 8 und
im Gewichtheben 10 Punkte als Beſtleiſtungen erzielt. Mehr als
10 Punkte bei einer Uebung können nicht in r kommen.
Den erſten Preis von den 43 erhielt Burkhardt Eiſenach mit
30 Punkten. Unſere drei aus Halle geſtellten Wettturner, Fricke
Jahnſcher T.-V.), Wegmann (Kaufm. T.-V.) und Brothe
.T.-V. Frieſen) haben mit mehr als 20 Punkten ebenfalls einen
Preis davengetragen.

Vom Eichösfelde, 14. T (Zur Reinhardtſchen
Millionenerbſchaftsangelegenheit) können wir heute
mittheilen, daß die vermeintlichen Erbberechtigten ſich keiner großen
an mehr hinzugeben brauchen, denn es liegt ein Schreiben des

uswärtigen Amtes in Berlin vor, worin es heißt, ein Philipp
Reinhardt ſei zwar in Oſtindien mit Hinterlaſſung von Ver
mögen verſtorben, derſelbe habe ſich jedoch kurz vor
ſeinem Tode mit einer dortigen Wittwe wiederverheirathet
und dieſe als Univerſalerbin eingeſetzt. Dieſe Thatſache
dürfte den in ganz Deutſchland rerſtreut wohnenden Verwandten des
verſtorbenen R. wohl noch nitht bekannt ſein und ſie deshalb ſehr
intereſſiren. Wahr iſt es alſo, daß Reinhard aus Martin-
feld in Oſtindien als vermögender Mann gelebt hat und dort
geſtorben iſt. Die hier erſcheinende ultramontane „Eich sfeldia“
hatte natürlich von alledem nicht die geringſte W ſtevermuthet“ nur wie gewöhnlich, und deshald dichtet

Gewährsmann, der a Grund einer
ihm von einem Verwandten s mündlich ge-
machten Angabe in unſerer Heitun meldete,
daß die Erbſchaftsangelegenheit jetzt wieder ſpukt und durchaus
kein Wort geſagt hat, welches nicht den That-
ſachen entſpricht, Senſationshaſcherei an. Die „Eichsfeldia“
behauptet, ohne ſich über die Angelegenbeit vorher zu informiren,
wie es anſtändige Menſchen zu thun vflegen, alles ſei Schwindel
à la Brandt. Aus dem Schreiben des Auswärtigen Amtes geht aber
zur Genüge hervor, daß die vermeintlichen Erben nur zu ſehr be-z waren, einmal über die für ſie hochwichtige Angelegenheit
Aufklärung zu erhalten, die ſie nunmehr durch unſere
Mittheilung erhalten haben.

J. Quedlinburg, 14. Auguſt. (Radfahrerunfall und
dankenswerthe Hilfe.) Ein hieſiger Radfahrer ſtürzte am
Sonnabend Nachwittag zwiſchen Neinſtedt und Thale und
blieb hilflos liegen, bis ein anderer Radfahrer dieſelbe Stelle paſſirte
und den Geſtürzten dort fand er ſoll einen Schenkelbruch davon
gar haben, außerdem hatte er auch noch erhebliche Verletzungen
m Geſicht. Der Neinſtedter Bahnhofsvorſteher, der

von dem Unfall deneebeyng wurde, beorderte mehrere Arbeiter an
die Unfallſtelle, welche den Verletzten in den Ort holten, wo er die
erſte Pflege erhielt.

J. Calbe a. S., 14. Auguſt. („Jch hab' mein Roß ver-
loren“), gleichviel ob es nun „apfelgrau“ war oder nicht, kann ein

chlächtermeiſter ſingen, als er Ende voriger Woche von
der heiligen Hermandad dabei abgefaßt wurde, als er das Fleiſch
W ſolchen von einem auswärtigen Abdeckereibeſitzer einführen
wollte.

H Thale a. H., 14. Auguſt. (To d t auf gefunden) wurde
vorgeſtern Abend auf der Schmatzfelder Chauſſee der Maurer Ludwig
Vogel aus Tanne. V., ein 39 Jahre alter Mann, hatte bis zum
9. d. Mts. hier gearbeitet, wie aus den bei der Leiche gefundenen
r r Am Donnerstag iſt er noch geſehen worden.

ahrſcheinlich wollte V. Arbeit ſuchen, hat ſich dann anf der Chauſſee
ermüdet niedergeſetzt und iſt hier, nach der Lage der Leiche zu
urtheilen, vom Tode ereilt worden.

W Northeim, 14. Auguſt. (Tödtlicher Schlag eines
Pferdes.) Geſtern Morgen erhielt der beim Rollfuhrmann
hierſelbſt bedienſtete Knecht Töteberg von einem Pferde beim An
ſchirren einen Hufſchlag vor die Bruſt, der den Tod des T. nach
einer halben Stunde herbeiführte.

t Güſten i. A., 14. Auguſt. (Einefreie Verſammlung
anhaltiſcher Geiſtliche r) wird auch in dieſem Jahre wieder
ſtattfinden und zwar am 5. September. Es wird dies die vierte
derartige Verſammlung ſein. Dieſelbe wird mit einer Anſprache des
gar Rawald in Deetz eröffnet werden Diakonus Finger aus

erbſt wird über die Perikopenfrage referiren und Pfarrer Schröter
in Natho über äußeres und inneres Chriſtenthum.

Reinſtedt, (Kreis Vallenſtedt), 14. Auguſt. (Radfahrer
unfall) Durch ein plötzlich heraufziehendes Unwetter wurde der
16jähr. Wirthſchaftsgehülfe Max Thieme beim Radfahren auf der
ihm ohnehin nicht genügend bekannten Wegeſtrecke überraſcht.
Um möglichſt noch vor Entwicklung des Gewitters heimzukommen,
fuhr der Genannte in größter Haſt, gerieth bei der immer ſtärker
werdenden Dunkelheit zu weit ſeitwäris und rannte mit ſolcher
Gewalt auf einen Sandhaufen, daß er ſich völlig überſchlug und
mit dem Rücken gegen einen Baum geſchleudert wurde. Der Ver
unglückte, welcher hierbei außer einem Oberarmbruch eine ſchwere
Verſtauchung des Rückgrates erlitt, befindet ſich in kliniſcher

n zu r Srnſtadt, 14. Aug. (Wohlthätige Stiftungen.)
Der Bahlſen- Arnſtadt hat anläßlich ſeiner

zum Kommerzienrath dem Vereinigten Stift St. Georg
und St. Jacob ein Kapital von 3000 Mark geſchenkt, deſſen Zinſen
a Jahr am 7. Auguſt, dem Geburtstage des Fürſten, an die In
aſſen des Stiftes vertheilt werden ſollen. Auch der Hausvater
Chriſtian Jüngling hat bereits Pfingſten d. Js. die Summe von
400 Mark dem Stift vermacht, deren Zinſen jedes Jahr am Weih
P beiligabend ebenfalls den Bewohnern des Stifts übergeben

erden.
*88. Burkersdorf i. Th., 13. Auguſt. (Bluivergiftung.)Von einer Fliege war die Dienſtmagd e Wirth der einigen

e unſeren

Tagen beim relken. der Kühe auf den rechten Oberarm geſtochen auch mehrere Prinzen des nigl
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worden. Va ſich faſt unmittelbar darauf heftiges durch Kratzen
noch verſchlimmertes Jucken einſtellte, außerdem aber der Arm
bedeutend anſchwoll, mußte die Genannte ärztliche Hülfe in Anſpruch
nehmen. Nachdem Vlutver affent war, erfolgte die
Ueberweiſung der W. in die Halleſche Kiinik.

Th. Greiz, 14. Aug. (Ein heiterer Vorfall der ſich
hier in der Nähe zugetragen hat, wird allgemein belacht: Zwei Rad
ar hatten einen Ausflug unternommen, wobei ſie auf der Rück
ahrt in einem Gaſthofe einkehrten. Dort trafen ſie eine ihnen be-
annte Famllie, in deren Geſellſchaft ſich eine zu Beſuch weilende
unge Dame befand. Als man aufbrach, wollte letztere das Rad
ahren verſuchen. Einer der Herren ſtellte ihr ſofort ſein Rad galant

zur Verfügung, und die junge Dame fuhr die Straße entlang. Doch
vergeblich wartete man auf ihre Rückkehr. Mit dem inzwiſchen nach
gefahrenen zweiten Radfahrer war ſie kreuzfidel nach Hauſe gefahren,
während der galante Herr ſeinen Weg zu Fuß zurücklegen mußte.

Perſonalnachrichten.
Wie jetzt der „Reichsanzeiger“ amtlich meldet, wurde den

ofeſſoren an der lateiniſchen Hauptſchule der Francke'ſchen
tiftungen hier, Herrn Dr. Weingärtner und Herrn Dr.

Suchsland, ſowie dem Adminiſtrator der Waiſenhausbuchhandlung
rrn Schürmann der rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen.
ie Jnſpektoren der Bürger-Knaben, bezw. Bürger Mädchenſchule

an genannter Anſtalt, Herren Gentſch und Trebſt, ſowie der
Verwaltungs Inſpektor der WaiſenhausDruckerei Herr Gründig
und der Rendant der Hauptkaſſe der ncke'ſchen Stiftungen Herr
Böttcher erhielten den Königlichen Kronenorden IV. Klaſſe. Tas
allgemeine Ehrenzeichen wurde. dem Pförtner bei den Francke'ſchen
Stiftungen, Herrn Friedrich Höhne, verliehen.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen Der
Rechtsanwalt Dr. Vogts aus Berlin bei dem Amtsgericht in

eitz und der Gerichtsaſſeſſor Scherz bei dem Amtsgericht und
ndgericht in Halberſtadt. Geſtorben iſt der RechtsanwaltDr. 8 in Jen a.

Der bisherige Regierungsſekretär Pohlmann in Merſeburg
iſt zum Steuerſekretär bei der Einkommenſteuer-Veranlagungs
kommiſſion des Stadtkreiſes Halle vom 1. Auguſt d. J. ab ernannt
worden. Der Strommeiſter Lücke zu Wittenberg iſt zum
Königlichen Waſſerbauwart ernannt worden. Dem Brennmeiſter
Müller zu Roitzzſch, Kreis Torgau, iſt das
Ehrenzeichen verliehen worden. Der Stadtgutsbeſitzer Richard
Müller iſt als Kreistaxator für den Kreis Eckartsberga
angenommen und verpflichtet worden.

Sport und Jagd.
Erfolge Halleſcher Radfahrer ſind auch für den geſtrigen

Sonntag zu verzeichnen. Bei dem Radwettfahren auf dem Leipziger
Sportplatz ſicherte ſich Mit t a g vom Halleſchen VicycleClub den dritten
De hinter Gräben Braunſchweig und Franz-Gleiwitz im
50 KilometerRennen mit Schrittmachern. Außerdem trug der Drei-
ſitzer Maaß den erſten Preis im MehrfitzerPrämienfahren davon,
bei welchem die Werthung nach der Reihenfolge deim Paſſiren des
Bandes bei jeder Runde erfolgte und die erwähnte Mann
ſchaft in 7 der 10 Runden an erſter Stelle dem Ziel vorüberging.

Eine 6-Stunden-Preisfahrt veranſtaltet am Sonntag,
den 28. W der Bezirk Halle des Deutſchen Rad
fahrer- Bundes unter Kontrole auf der Strecke Halle-Bitter
feld Wittenberg und zurück. Die Fahrer verſammeln ſich um 5 Uhr
früh im Reſtaurant der Aktienbrauerei am Roßplatz, wo ſich der
Start, ſowohl wie das s befindet. Bundesmitglieder des Bezirks

alle, welche an der rt theilzunehmen beabſichtigen, haben ſich
ſpäteſtens Donnerstag, den 25. Auguſt, unter Angabe ihres

Alters ſchriftlich bei dem Bezirksfahrwart Herrn Weiſer, Forſter
ſtraße 47, zu melden.

Weißenfels, 14. Auguſt. (Der Bezirk Weißenfelsvom See Radfahrerbunde), der die Vereine
Weißenfels, Merſeburg, Mücheln und Lützen
umfaßt, veranſtaltete heute ſein Rennen auf dem hieſigen
Dasſelbe war vom beſten Wetter ünſtigt und hatte folgendes Er

uniorfahren über ter. 1. Preis P. Horche
rbetha Min. 25 Sek.). 2. Preis Emil BrockhausWeißen

fels. 3. Preis Paul Langrock- Weißenfels. II. Hauptfahren
(mit Vorgabe) über 5000 Meter. 1. Preis Arthur Sack Weißenfels

Min. 27 Sek.). 2. Preis Willy Urſinus Weißenfels. 3. Preis
7 Horche-Corbetha. III. Seniorenfahren über 3000 Meter.

Preis Otto Albert Weißenfels 8 Min. 13/, Sek.). 2. Preis
Fr. Gutjahr- Weißenfels. 3. Preis Otto Sack Weißenfels. Zwiſchen
den Rennen wurden einige humoriſtiſche Einlagen gebracht als Wett-
rennen und eine Runde und Hindernißrennen von hierzu engagirter
Jugend. Zum Schluß ſtellte Herr Arthur Sack noch einen Rekord
für die hieſige Rennbahn und erzielte dabei eine Zeit, welche den
jetzigen Amateurrekord unterbietet; er fuhr 333/, Meter in 23
Sekunden. Von einem hochherzigen Freunde des Radfahrſports
waren zu den Preiſen dieſes Rennens 100 Mk. geſtiftet worden.

Gerichtszeitung.
Ueber das Rechtsverhältniß zwiſchen Herrſchaft und

Gefinde hat das Kammergericht folgende drei wichtige Ent
ſcheidungen gefällt: Das Kammergericht hat endgiltig feſtgeſtellt, daß
1. ein Geſindemakler, welcher Geſinde, das ſeinen Dienſt eigenmächtiverlaſſen hat, zur Annahme eines anderen Dienſtes veranlaßt, ne

S 17 der Gewerbeordnung ſtrafbar iſt. Ein Anreizen zum Ver
laſſen des Dienſtes liegt auch dann vor, wenn der Geſindemakler in
direkt durch Handlungen oder Mittheilungen an Andere das Geſinde
zu beſtimmen ſucht, den neuen Dienſt anzunehmen. 2. Ein Dienſt
mädchen, welches den Dienſt nur der Ehefrau gekündigt hat,
iſt, wenn ſie den Dienſt ohne ſonnigen Grund verläßt, ſtrafbarſelbſt dann, wenn ſie nur von der Ehefrau engagirt war. 3. Nach 85
des Geſetzes vom 24. April 1854 iſt nicht nur die Aufforderung des
Geſindes oder der ländlichen Arbeiter zur Arbeitseinſtellung,
ondern auch die Aufforderung derſelben zur Verabredung der

beitseinſtellung ſtrafbar.
J. Eilenburg, 14. Auguſt. (Verurtheilung vonStreikpoſtenſtehern.) a Mai d. J. brach bekanntlich unter

den hieſigen Ziegeleiarbeitern Streik aus, während deſſen die
eiernden Arbeiter täglich die Zugänge nach den Ziegeleien
ſetzten, um Zu zug m v Darin wurde nach

s 360 Nr. 11 des D. St. G. B. grober Unfugerblickk; die Leute, die damals Poſten geſtanden
hatten, wurden unter Anklage geſtellt. Das Schöffengericht ver
urt heilte geſtern jeden Einzelnen der 9 Angeklagten zu drei
Tagen Haft und zur Tragung ſämmtlicher Koſten. JIntereſſant
war es, wie faſt Jeder Austeden ſich zurechtgelegt hatte. Einer
wollte ſpazieren gegangen und dabei den Zweiten r haben,
der nun wieder in der Nähe Feld gehabt hatte, ritte hatte
ſeinen Schwiegervater erwariet, mit dem er einen unaufſchiebbaren
Gang hatte c. e.

rin 18. Aug. (Rothe Fahne groberUnfug,)
Das hieſige Schöffengericht verurtheilte, wie der et
gemeldet wird, zwei Hüttenarbeiter aus Cainsdorf, die am 1, Mai an

grep Telep der e r r u rFahne zu befeſtigen wegen groben Unfude Woche und zu zwei Monaten eſknanh

Fürſt Bismarck.

Die große Trauerfeier in München, über die wir berichtet
haben, war von 26000 Perſonen deſucht, Sie fand auf dem
Königsplatz vor den Pr ſtatt. Einheimiſche und FremdeVertecter i Vehorben und tn hatten neten

königlichen Hauſes und Ver

treter der Diplomatie waren anweſend. Um den künſt
leriſchen Sarkophag, der vor den trauergeſchmückten
Propyläen aufgeſtellt war, brannten Fackeln und Feuerkränze.
Unter Fanfaren und einem Trauermarſch und wirkungsvoller
Beleuchiung legten Abordnungen von über 1000 Vereinen, die
mit Fahnen erſchienen waren, Kränze an dem Sarkophage
nieder. Es folgte ein Fhorſy ang, der von Ernſt von Poſſart
gedichtet iſt und folgenden Wortlaut hat:

Leuchtet, ihr Flammen, ihr blutig rothen,
empor in die N

erdet den Völkern der Erde Boten
Die Deutſchen halten ihrem Todten

Die letzte Fahnenwacht!
Hört Jhr den Schwur, der dem trauernden Volke

Heut ſich entringt

Flam r trag' i iRech Oſten u Weſt
„Jn Treue feſt,
Stehen wir hier,

lten eifern, was Er uns geſchaffen,
ützen das Reich! Und mit heiligen Waffen

Trotzen wir kühnlich des Feindes Begier:
Eins in der Noth,
Eins bis zum Tod
So ſegne uns Gott

Die Muſik dazu hatte Karl Podbertsky geſchrieben. Den
Schluß bildete die gemeinfam geſungene „Wacht am Rhein“.

Ueber eine angebliche ſeltſame Vorgeſchichte dieſer Feier
berichtet die „Frkf. Ztg.“: „Das Komitee wollte ſie urſprünglich
auf der Thereſien vieſe unter dem BavariaStandbilde und
der Ruhmeshalle abhalten. Die Polizei ſchien damit ein
verſtanden. Das Komitee wandte ſich nun an den auf der Jagd
im Gebirge weilenden Prinzregenten um die Erlaubniß für
den angegebenen Platz. Darauf kam ein ſeltſam ſtiliſtrtes Telegramm,
das den Eindruck machte, als ſehe der die Feier auf
dieſem Platze nicht gern. Das Komitee wandte ſich darauf noch
mals drahtlich an den Prinzregenten mit der Anfrage, ob er viel
leicht Empfindungen hätte, die gegen die Wahl des Ortes ſprächen.
Darauf kam der Beſcheid, ſolche r ſeien beim Prinz
regenten allerdings vorhanden. Run fragte Komitee oder eine
der leitenden Perſönlichkeiten nochmals drahtlich an, welcher Art
denn dieſe Empfindungen ſeien. (7) Der Prinzregent ließ er
widern, er habe nicht die Abſicht mitzutheilen, welcher Art ſeine
Empfindungen ſeien. Hierauf wählte das Komitee den
Königsplatz, und der Prinzregent gab hierzu ſeine Genehmigung.
Es ſind aber Anzeichen vorhanden, daß er ſie nicht gern gegeben
hat. Aeußerſten Falles wäre ihm wohl der Platz vor der
Feldherrnhalle lieber geweſen.“ Dieſe ganze Geſchichte ver
r Ztg. iſt ebenſo thöricht, wie das demokratiſche Hetzblatt
elbſt.

Jm „Deutſchen Wochenbl.“ erzählt Geh. Legationsrath
L. Aegidi einige Erinnerungen über ein mit
Bismarck im Jahre 1877 in Gaſtein. egidi war am
13. September vom Fürſtenpaar zum Eſſen geladen und wurde
danach vom Reichskanzler ins Geſpräch gezogen. Er erzählt
unter Anderem:

„Jch meine ſchon erwähnt zu haben, daß Bismarcks Vertrauen,
wenn er Aufgaben ſtellte, zu deren Löſung geheime Kunde gehörte,
keine Grenzen kannte.Aus eigener Erfahrung kannte ich die Grenzen des Vertrauens
anderer Staatsmänner. Jch war im Alter von 23 Jahren der Privat
ſekretär dreier preußiſcher Miniſter, die nacheinander mich durch Be
weiſe von Vertrauen auszeichneten und wichtige Staatsgeſchäfte in meine
Hände legten. Ja, dieſe verehrten Männer ſetzten mich in den Stand,
das zu wiſſen, was ich wiſſen mußte, um das mir Beauftragte
zu leiſten. Aber wie karg waren die Mittheilungen knapp entſprechend
dem Nothbedarf, ſo daß ich den Mangel voller Orientirung empfand
und in der Arbeit mich beengt und unſicher fühlte.

Was Vertrauen iſt, das lernte ich erſt als Organ des Fürſten
Bismarck! Jch möchte es als Groß muth bezeichnen, wie er den
Beauftragten überſchüttete mit einer Fülle von Eröffnungen
des Geheimgehaltenen. Wie oft, wenn er ſagte: „Laſſen ſie ſich dir
Akten geben über dies oder das!“ und ich nun den ehrwür
Chef des Centralbureaus, den lieben Roland, darum anging, hatte
ich in ſeinen Mienen das Entſetzen zu leſen.

Das Alles, Alles, was ich dieſer Art in ſechs Jahren erlebt,
wurde nun zu Gaſtein am Mittwoch, den 12. September 1877,
überboten. So lange ich aktiv war, hatten doch Bismarcks vertrauliche
Mittheilungen, ſo grandios ſie waren, den Zweck, den Beamten zu be
ſtimmter dienſtlicher Arbeit zu befähigen: freilich in großartiger, eben
in ſeiner „großmüthigen“ Weiſe. Hier in Gaſtein ſaß er einem

egenüber, dem er in den Werdegang der Politik der
egenwart Tiefdlicke gewährte, für welche der Kleine nich

ohne Verſtändniß ſein mochte, wofür er aber den
leiſeſten Anſpruch zu erheben hatte. So erzählte denn Bis-
marck, er nächſter S mit Andra in Sakonferiren werde die Zuſammenkunft habe Andraſſy gewünſcht, n
er; was Andraſſy m e, ſei nicht erkennbar. Und daran knüpft
er eine Ausleſe von Möglichkeiten und ſeine Stellung zu einer jeden.
Dieſer Theil des Geſprächs gipfelte in einer genialen Darleg
der öſterreichiſchen inneren und äußeren Zuſtände und
e gerüchctignng derſelben der Machtgebote unſerer

nen Politik.
Das war meine letzie „Unterredung“ mit Bismarck. Die achte

Stunde ſchlug, als der Kanzler mich freundlich entließ, und ſeit die
Fürſtin die Tafel aufhob, waren etwa drei Stunden ve
unvergeßliche Stunden!

Berliner Chronik.
Dem ans dem Aumte ſcheidenden Oberbürgermeiſter

Zelle iſt ſeitens der Mitglieder des Magiſtrats eine Ehrengabe
ugedacht, welche demſelben nach ſeinem definitiven Austritt aus der
fädtiſchen Verwaltung (1. Oktober d. J.) überreicht werden wird

Auch in Stadtverordnetenkreiſen iſt der Gedanke angeregt n
errn Zelle durch eine beſondere Ehrung die Sympathien der Berli
emeindevertretung auszudrücken es dürfte dies vorausſichtlich durch

die Ernennung des ausſcheidenden Oberbürgermeiſters zum Stadt
älteſt en geſchehen

Vermiſchtes.
Junge „Eichen ans dem enwalde“ ſind begehrte

Artikel. Sie in mit Bismarckbildniſſen geſchmückten Blumen
töpfen als Zimmerzier. Auch eine Anzahl von Gemeinden in der
e Sachſen ſichtigen, fich mit der Fürſt Bismarck'ſchen

orſtverwaltung in Verbindung zu ſetzen, um zum Pflanzen von
„Bismarckeichen“ geeignete Exemplare erhalten. Es wird be
äbſichtigt, die Eichen am 1. April, vem Geburtstage Bismarcks,
weihen. 8 aus dem Sachfenwalde werden von Tourxiſten un
grliaen Beſuchern von in Maſſen aufgeleſen und als

ndenken aufbewahrt. Außerordentlich gute Geſchäfte machen
die Händler mit Bismarck-Cigarrenſpitzen. Das Holz, aus dem die
elben gedrechſelt ſind, ſoll angeblich auch aus dem Sachſenwalde

mmen.
Kinderſegen. Die Frau eines Fabrikgnten in

Danzig beſchenkte dieſer Tage ihren Gatten mit dem 27. Kinde
das ebenſo wie ſeine Geſchwiſterſchagr munter und
kräftig das Licht der Welt er Der Jan iſt inſofern bemerkens
werth als ſämmtliche Kinder, unier denen ſich auch mehrered e benden am Leben geblieben und zum chon

t glückliche Familienväter bezw. Müitter a
Schlimme Erfahrungen eines verljebten Rewiers. Der

X er 89
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in Boulogne wohnende Pariſer Rentier J. halte in dem
franzöſiſchen Seebade Tréport ein junges ſchönes Mädchen
fennen gelernt, in welches er ſich verliebte. beſchloß das ſchöne
Kind mit nach Paris zu nehmen und geſtern kam das Pärchen auf
dem Weſtbahnbofe an. Aber nur die junge Dame ſtieg aus. Der
Rentier lag in tiefem Schlummer, aus welchem ihn die Bahn-
bedienfteten nicht zu erwecken vermochten. Er erwachte erſt nach ge
raumer Zeit im Spital, wohin man kihn geſchafft hatte. Die Ge
liebte hatte ihn tüchtig chloroformirt, ſeiner ſämmtlichen Werthſachen
erleichtert und treulos verlaſſen.
Eine reizeude Blumenſpende aus dem Rieſengebirge
iſt in Friedrichsruh, und zwar aus Warmbunn, eingetroffen. Die
Gabe beſteht aus einem prächtigen Erika-Kranz, welchen drei Damen,
die Töchter eines dortigen Offiziers a. D., zur pietätvollen Ehrung
des verewigten Altreichskanzlers auf der Bismarckhöhe gewunden und
mit einer ſchönen Widmung verſehen haben.

Ein verunglückter Militärballon. Ein in der
mit einem Offizier und zwei Unteroffizieren aufgeſtiegener Luftballon
wurde vom Wind in das Tyrrheniſche Meer verſchlagen
und verſchwand ſpurlos.

Ein Bruder des Profeſſors Koch. Wie die „New Yorker
StaatsZeitung“ mittheilt, befindet ſich unter den Opfern des
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges auch John Koch,
ein Bruder des Profeſſors Robert Koch. Derſelbe war als Frei
williger in das 13. BundesInfanterieRegiment eingetreten, erkrankte
auf Kuba am gelden Fieber und verſchied am 27. Juli
auf der Ueberfahrt von Santiago nach den heimathlichen Geſtaden
an Bord des Transportſchiffes „Concho.“ Die Leiche wurde insMeer verſenlt. Koch kam vor ſechs Jahren zu ſeinen in St. Louis
wohnenden Brüdern, arbeitete längere Zeit in einer Apotheke und

war h als W ſſi Votjchafine Gasexplo auf der ru n Botſchaft in Paris.
In dem Botſchaftspalaſt, der ſich in der Rue de Grenelle befindet,
explodirte gegen 8 Uhr Morgens das aus einem beſchädigten
Leitungsrohr in die Kellerräume ausſtrömende Gas beim Herannahen
von zwei Bedienſteten der Botſchaft mit einer Laterne. Die
Exploſion war von einer fürchterlichen Detonation begleitet, richtete
aber, bis auf einige unerhebliche Verletzungen der beiden Diener,
keinerlei größeren Schaden an. Der Botſchafter, der ſich gegen
wärtig in Royat aufhält, wurde ſofort von dem Geſchehenen in
Kenntniß geſetzt.

Ein großes Schadeufener wüthete geſtern in Lichtenberg bei
Berlin. Hier war der Schuppen der früher Johnſchen Eiswerke, in
welchem etwa 2000 Centner Eis lagerten, auf bisher noch nicht
ermittelte Weiſe in Brand gerathen und wurde völlig eingeäſchert.
Die Lichtenberger und Weißenſeeer Feuerwehr mußten ſich darauf
deſchränken, die anſtoßenden Baulichkeiten zu ſchützen. Der Brand
ſchaden beträgt etwa 30 000 Mk.

„Jm Dachſtuhl der Propyläen zu München, in denen am
Freitag Abend die Bismarck- Feier ſtattfand, iſt nach Mitternacht ein Brand ausgebrochen, der glücklicher Weiſe raſch unter
drückt wurde, ſo daß er keinen bedeutenden Schaden anrichtete.

Anzeige. Altes Klavier ſchnellſtens zu kaufen geſucht.
Anträge unter: „Rache iſt füß!“

„Verliner Pflauzen“. Einem dicken Herrn fliegt ſein Hut
fort; ein Bummler fängt ihn auf und rennt davon. Herrgüibend). „Kerl, woll'n Sie mir wohl den Hut bringen

ummler: „Sie ſeh'n ſo nett aus, Jhnen kann ick
niſcht nachdragen!“

uſterjunge: „Freileinche, Sie hab'n wat verlorenDame et ſich um). Schuſterjunge: „wenn Sie ſich nich

nach mir umkieken!“
r n 1 Touriſt: „Bitte zahlen Kellnerin;„Sie haben 1 Glas Bier, 17 Anſichtskarten macht 1 Mark 86

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Berlin, 15. Auguſt. Von dem beabſichtigten Sommer

aufenthalt der Kaiſerin und der Prinzen in Oliva
mußte ab geſtanden werden, da das Schloß ſich als völlig
unzureichend erwies. Beim 1. LeibhuſarenRegiment in Lang-
fuhr iſt von dem eventl. Eintritt des Prinzen Eitel Friedrich
nicht s bekannt.

Breslau, 15. Auguſt. Das Hotel „Berliner g in
Flinsberg wurde der „Breslauer Zeitung“ zufolge durch Feuer

rſtört. Eine Dame aus Berlin fand ihren Tod in den
lammen, 3 Kellner, welche ſich durch Herunterſpringen aus

dem Fenſter retten wollten, erlitten ſchwere Verletzungen.
ürnberg, 15. Auguſt. Ein hier anläßlich der General

verſammlung des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins
anweſender Berliner Touriſt ſtürzte von der Burgmauer in
den Burggraben und war ſofort todt.

Gera (Reuß), 15. Auguſt. Jn allen Schulen des
Fürſtenthums fand eine Gedenkfeier anläßlich der Todes des

ürſten Bismarck ſtatt.
v 15. J Wie beſtimmt verlautet, dürften die

von Banffy dem Kaiſer unterbreiteten Vermittlungsvorſchläge
in ihrer Geſammtheit acceptirt werden, nachdem angeblich
auch Graf Goluchowsky für dieſelben eintritt. Der
Reichsrath ſoll beſtimmt am 16. September einberufen und
die Sprachenverordnung m des Kaiſers aufgehoben
werden. Die Abreiſe der Miniſter dürfte heute Abend oder
morgen früh erfolgen.

Arad, 15. Auguſt. Vor der Ceremonie der Kreuz
Aufſetzung auf dem neuerbauten Kirchthurm in Maroſilje
ſtürzte geſtern der Thurm ein. Eine große Anzahl der um
die Kirche verſammelten Perſonen wurde unter den Trümmern
begraben. Bisher ſind drei Todte, ſechs ſchwer und
e leicht Verletzte aus den Trümmern hervorgezogen
worden.

Madrid, 15. Auguſt. Jnzwiſchen iſt die Publizirung
des amtlichen Wortlauts des Friedensprotokolls erfolgt. Da die ſpaniſche Souveränität be-
üglich der Philippinen durch dasſelbe angegriffen erhein iſt ſein allgemeiner Eindruck ein ungünſtiger. Man

will lieber den völligen Verluſt der Philippinen, als eine ame
rikaniſche Kontrole. Ferner vermißt man eine Feſtſetzung
von e für den Fall, daß die Aufſtändiſchen das
Protokoll nicht anerkennen. Auch von ſpaniſcher Seite wurde
die Einſtellung der Feindſeligkeiten angeordnet. Die Ernennung
der Bevollmächtigten für die ferneren Pariſer Unterhandlungen
wird von der Kategorie der amerikaniſchen Delegirten abhängen.
gr. Kabinet r ch Meinungsverſchiedenheiten bezüglich

Einberufung ortes geltend.

Wetterbericht.

W. n Auguſt.Wetterbericht vom 14. Auguft, Nachmittags. Die
gen Oſthälfte Europas wird von einem n en Hoch

gebiet eingenommen, unter deſſen Einfluß in Deutſchland
ſt allenthalben heiteres Wetter mit ſteigender Temperatur

cht. Da das Depreſſionsgebiet im NW. für uns be
eutungslos bleibt, ſo dürfte für die nächſten Tage Dienstag

und Mittwoch) heiteres, warmes Wetter zu erwarten ſein.
Vorausſichtliches Wetter am 16, Aug. Trockenesſehr warmes, meiſt heiterrs Wetter. 8.

Solkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
W. Weimar, 14. Auguſt. (Wochenbericht von Louis

Döllſtaedt.) Auch in der vergangenen Woche iſt unſere Eetreide
ernte im Allgemeinen vom Wetter begünſtigt worden und ſchritt
rüſtig vorwärts. Von neuer Waare iſt bis jetzt nur Roggen zum
Angebot gekommen und bei fehlender Kaufluſt weiter im Preiſe gewichen.
Weizen iſt faſt gar nicht gehandelt worden, ebenſo Gerſte, Hafer

Hamburg, den 15. Auguſt. (Ei-
Zucdermark. (Antaugsoertat. üben Z rot

Baſis 83 Rendement, irei an Bord angurg.,
Auguſt 9,30., Dezember 9,50. Tendenz matt.
Sept. 9 37 März 9 70.Oktbr. 8,55. Mai 9 52

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 13. Auguſt

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

war etwas beſſer. Raps liegt recht flau, die erſte Hand iſt wohl Wei (ok Tziemlich geräumt, doch liegen noch weiter billige Angebote vor. izen fa r 188153
Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 190--200 itge e
Roggen, hieſiger, 140--148 fremder 150 154 Gerſte e 175 175fehlt, Hafer 165--175 Raps 218225 n.Termine Sept. J 158 158,50Okt. 157 157,25Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e. Roggen loko 727Buchdindermeiſter Johann Carl Robert Löwe in Leivyzig, feiner
Schneidermeiſter Franz Hubert Dah men in Oberreichenbach, Kauf n rmann David Bern hardt in Reichenbach, Schuhfabrikant Theodor e 155Schlegel in Weißenfels a. S. Termine St s i 80

T eBörſe von Berlin vom 15, Augnſt. loko 120-140Meinungskäufe in Hütten und Kohlenaktien verliehen auch der Hafer 7 eſip 17217
heutigen Börſe ihr Gepräge. Bochumer und Laurahütte 14 höher, 175 178
denen ſich Kohlenaktien anſchloſſen. Hibernia waren ſehr be ſt erm. iwegt ſonſt Amerikaner auf. New York ſchwächer. Jm I 150 161Fondsmarkt erfreuten ſich Argentinier lebhafter Nachfrage, r
angeblich, weil man mebr Zutrauen zu der Entwickelung geringer F
des Landes im Jnneren gewinnt. Jtaliener auf Paris abgeſchwächt. SOÖ.owww
Der Bankenmarit war feſt, konnte es jedoch nur zu mäßigen Kurs- AnfangsCourſe vom 15. Anguſt 1898,
abänderungen bringen. Der ſonſtige Verkehr war bedeutungslos, da nitgethein von D. Schönlicht, Bantgeſchäft.
auch die Pariſer und Wiener Börſe S der katholiſchen Feierlich- Fredit e 22650 Zuſchtierader

i e i is IIIIIIIIIIIIIII 7 hard I IIIIIIII III 2 3139,6keiten geſchloſſen waren Privatd v 2 e eegeeeseeeeeee o 33,60 Schweizer Unton III 74,25
8 Discomro III 19950 an Wien IIIIIIIIIIIIIII 7Zucerberichte. e 13 Stagene .7..............Magdeburg, den 15. Auguſt 1898. (Eig. Drahtdericht.) e

Koruzucker excl. von 925 e Rouzucker I. Produtt Tranuſtto f. a. Nationalbank 147,80 Hibernia e es e 195,75Hornzucker excl. Nd. 8,00 8,40. Hamdurç a h e e 208,560 Gelſenkirchen n h 194,39RNachprodukt- excl. 259 Neno. er Der Angufſt 8,39 z 3,321 B. Dortmund h e e 100,10 Harpener e e e 181,99
Tendenz ruhig. er Sept. 9,35 G 9 37 68 Bochumer de e 229,50 Dannenbaum hBrodraffinade I. 24 25, der Okt. 9,42 G, 9,45 B. Mainzer h Conſolidation e 290,25da. II. 24,00 er Nov. Dez. 9,42 G, 9,47 t. B. Marienburger 89.25 DTrußt 178.,Gem. Raffinadem. Far 23 75 24,25. per Januar- Rärz 9,62 bz, 9,65 B. Oſtprenßen 96,60 So 113,7Gem. Melis I. mit Faß 23,12 Stimmang: matt. Lübeck. Büchener en gnn Packetfahrt o 122Stimmung ſtetig. Elbethal h e nr—m—z—7-—- Tendenz feſt
27 w n mBericht aus der Landwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 15. Auguſt 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. i. Mk.M m

Wanne 2 3Wolmirſtedt 27 13,40Aſchersieben 18,00 19,80 13,30 15,50 16,00 19,00 15,80--17,80 18 00-22,00

alberſtadt S 13,50 2 18,009) eſchersleben 18,00 19,00 13,30 13,70 27 15,50--16,00 17,00 18,00
Gardelegen c 12,60 14,00 7 16,00 18,009) 2Oſterburg 17,/50 18,00 13 2 o 7Stendal o 12,50 13,00Jerichow I 18,00 19,00 12,80 13,40 16,40 17,00 eJerichow I 13,00 W SDelitzſch 17,50--20,30 12,50 14,30 16,00 17,00 2W g 19,50 13,00 14,00 a 16,00Torgau 17,65 19,00 12,50 13,20 2 20,00 24,00Schweinitz 17,65 18,80 12,50 13,50 2 2Liebenwerda S 13,60 2 17,50 2Saalkreis 18,50--19,40) 13,00 13,50 2 15,00 15,50) SMerſeburg 19,00--20,00 13,00 15,00 2 15,50 18,00 16,00-20,00Weißenfels 18,00 19,50 13,00 14,60 2 15,80 17,00
Zeitz 19,59 20,40 15,00 15,40 16,00 17,00 19,00-22,00Naumburg s 14,00 S c uSangerhauſen 19,00 20,00 14,00 16,6 09) 2 16,00--17,00
Bernburg 13,60 13,80 2Erfurt 18,00--20,00 14,25--16,50 e 16,00 17,50 17,00 22,0020,00 14,00 14,65 2 16,00 17,00rdhauſen 17,25 19,00 14,00 15,00 16,00 18,00 16,00 17,009) 17,00--20,00

Ziegenrück 14,00 2 2Raps: Kreis Wolmirſtedt 21,00 Mk., Saalkreis 20,40--21,20 Mk., Kreis Ziegenrück 21,20 Mk.

alter. feucht. 9) alter neuer, trockene Waare 164—-173.
S

V i luto, 20 326,00e zJndnſtrie vayiert. noursnotirungen el eu wen Dividende 1897. Srauncehien. 108.00der Berliner Börſe z a W 192506 a. Aniintadr. Prih,24n so m Junger e 14 168/00
4 7 Allgem. Slettr.. 274,756 Sächſ. Töür. Braunk. 72 137,50n I AughZ Ubr Se Giſenbatn Stanm. u. etann- re e e St i

e necie: vo Str. iPreußiſche und deutſche Fonds. vriorirätsActien. 22. Hraneret S40ureie. 10 2010 Stwurrt an 2730
Soſwende I507. do. Anton Srarweri 129,006 Siemens-Glasindnuſtr 14 233.50

Dortmund Enſch. St.Pr r ſ189,30 Berl. Elettricität Werte 303,90 Staßfur: Chem. Fabr. 189,20Deutſche Reichs Anleihe 3 102, ge 170 20 mar 240,306 Stollberger ZintAtt. 3 77,50do. do. 3 Nat Sudwigehaien in s ocumer Sußſtasl 22904 o. do. St.Pr. 8 147,50do. do. 3 00 inz Sudwigshaien z 7 Bonifazius Bergwer 0 133506 Sudenburger Maſchtnen. 0 1170,00
Conſ. Anleihe konv. 31 Marienburg Nlawea 5 o 1i90 Cröllwiger Vapter 293,25 G Thüringer Saline r 74,00

(unk. bis 1905) Oſtpreusiſche Suddagon 32/ 96.7 Danmnentaum 7 112,90 Weneregetu Allg. 13 199,50Preuß. Conſ. Anleihe 3 do. St. Br. 117 00 Donners mar 4bütte conn. 10 172009 Zeitzer Maſchinen wo 314 80
do. do. 3 Buſchtiehrader Hadn La. B. 13 EgeſtorifSaizwerte 6 156,2565 Sangerhäuſer Mo ſchinen. 22 316,90

Camb. Saddarn DZ u r. wene n en. L a a29 e a ä asorit. 2 bz.eeniaetd. den. Sei e en. h e VethſelCourfe,Ceſche Raſchinen 5252S Schweizer v i e 7 en Vrivatdiscont 31/, eSamburger Hyw.Bank ver erbeten zu 100.90 a imann, Sächſ. Ng.. 186,256
b. 1900) 4 amonog e zu 7490 HKibernia S Sdamrock. 12 195,50 z. G Schw 100 80,602 Hamburger Hyp. gd e 8020 Hildeorano Müdlen L. Ja Lia T J 75059S (unt. b. 1905) a o M 4 73 30 Körbisdorter Zuckerfabrik 6 111400 Verered u S ka. 2isan. Soden-Credit. W erthern Pacife Sauraant n et n S 773(unk. 5. 1904) 32,101,75 G s g Jeipziger Brauerer Kiedes. (10 209 90 v. Amſterdam fl. lang 169,85

Hann. Boden-Credit. Sank- Aetien Seopocdsdaler vem. Fadr. 94,80 Betg. t 100 Fr. 23(unk. b. 1904) 31 100,50 G z Luiſe Tierdaun eono. P2ond. Sürt. z. 204Dwidende 1897. e e m S3 3 Berliner Handels Gei. 167,80 Mälzerei Wrede 15,90 de R. jöö'ä:Aovo 5 1131908 ien. De. II60,85Ausländiſche gondz. 126 h t. X. liebdo. BVechſel Ban: 52/,110,90 do. adgeſt. [180 00
Argent. Sold Anleihe 78,75 G Darmädter Bank 154 10do. innere do. 67,80 Deutſche Bank 10 199,90Griech. konſ. Goldrenre 4 31,75 G do. Genoffenſchaftsban?. 6 I118.40

do. Ronopol Anleibe 43,90 G Disconto Commandit. 10 200,20 2att iſd. Cos Dresdener Sam o I16230 schlußCourſe.do. GoldAnl. v. 1890 37,25 G do. Bant Verein 7 1122 30nit ifd. Cps. GCothaer Drunde Creditbant 4 124.,80 Tendenz ſtill
iſche Kenre 492,63 do. o. unge 4 II11,86 Se Reichsanleihe Rationaibant f. Heutſchland 147,90Mexik. Anleihe 1888. 6 99,10 Leipziger Sang 10 186,90 alt. Kenten 92,60 Sottharobahn 1 140,40de do. 18090. s 099,10 do. Creditanſtalz 11 207,10 Hng. Sotdrente Nariensurge e 89,40do. Staats Siſend.Odl. 5 95 40 Nagdebg. Brivathant s t1230 u. Raten 216,25 Oſtpreus. Süddahn aHeſterr. Gold Rente 4 1103,10 G NRitteldeutſche CTreditban?. 6 II8,90 Convertirte Türten 22,90 Warſchau Wien 386,25

do. SapierKenre 101,30 G Rationalbant f. Deutſchland 81,147.75 Bufctierader 313,00 Bochumer Sugſtadl 229,50do. SilberRente i 101,40 G Deſterreich. Kredit 105,226,75 lbethat Dortm. Anton St. Br. 100,25Vort, Staat Anl. 889--89, 31,20 Preuß. Boden Kredit 7 1140, Prinz Heinrich Bahn 106,80 Saurasütte e 208,
Kumän. und. 5 do. Centr.Goden Kr. 9 170, Berliner Handels geſellſchaft W 168,90 Harvener K&9 en. 182,
do. amort. 5 100,30 do. Hyp. B. (Svielh.) G 134,20 Deutſche Bant 200,00 Sihermig 185,do. do. 1891 4 0903,50 do. do. (Hübner wolle 121,80 Drasoner Sant 162,50 od. ar 113Kuß tonſ. Anl. 1 do. do. neuevodev.951 7 Darmſtädter San 153,90 am. VateSowed. St. Anleide 1886 n Reichsbank 7.92 163,69 Dizc.Seſellſchaft 0.00
do. a 1890 i 100,0o0 Schaffdaui. Zank Verein 8 150.7
da. Hyp.Pfobr. 1879. 4 1105,10 Schlefiſcher Bank Berein. 7 [15030
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen-
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 28 Kg.
von 20 Pfg.) zur Erhebung. Kaiſerliches Poſtamt 1.

J. V.: Meyer.
Bekanntmachung.

Nachdem von den Aufſichtsbehörden die Genehmigung zur Erhebung der
Kirchenſteuer für die hieſige katholiſche Pfarrgemeinde pro 1. April 1898,/99 ertheilt
worden iſt, bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß ein Zuſchlag von 259 zur
Staatseinkommenſteuer von den Steuerpflichtigen erhoben wird und die bezüglichen
Steuerausſchreiben den Pflichtigen in den nächſten Tagen behändigt werden.

Die Kirchenſteuer iſt in halbjährlichen Raten zu entrichten und wird durch die
ſtädtiſchen Steuererheber in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt und Februar
zugleich mit den übrigen Steuern gegen Quittung der ſtädtiſchen Steuerkaſſe koſten
frei eingezogen. Bei nicht rechtzeitiger Zahlung erfolgt zwangsweiſe Beitreibung
zuf Koſten des Säumigen.

Reklamationen ſind ſchriftlich beim unterzeichneten Kirchenvorſtande innerhalb
einer vom Tage der Behändigung dieſes Ausſchreibens zu berechnenden Ausſchluß-
friſt von drei Monaten anzubringen, wodurch indeſſen die Zahlung nicht auf-

Große Schaumwein, Wein u. Cognac-Auktion.

Jm Auftrage der Firma Prinz, Hellmers Gerstenbergerin Liquidation, Rhein auer Wein und Sektkellerei zu Eltville, ver-
ſteigere ich Mittwoch, den 17. Auguſt er., von Vormittags 9 Uhr ab und
folgende Tage im Saale des Etabliſſement „Goldener Hirſch“, Leipziger-
ſtraße 63 und Franckeſtraße 9, in kleinen und größeren Poſten meiſt-
bietend gegen Baarzahlung

Kaiſer-Sekt, Prinzen-Sekt, Rebengold,160 d l. Schaumwein, u d'or, Tor W e.
Rüdesheimer, Brauneberg r, Lorcher,3500 Fl. ſelbſtgekelt. Weine, Deeehermer, Eltv. Sonnenberg 2e.

ferner: Lacrimae Christi, Samos, Portwein, Muscat-Lunel,
1000 Flaſchen Rothwein, diverſe Marken,

300 e Cognac (garant. frei von äther. Oelen u. Eſſenzen),
500 Liter Weißweine in Gebinden von 30100 Liter.

Stemmlev,
gerichtl. vereid. Taxator und anßergerichtl. vereid. Auktionator.

Gewandtes, ehrliches

Stubenmädchen,
das im Zimmerreinigen und Serviren
erfahren iſt, wird auf ein Rittergut in
Thüringen ſofort od. 1. Oktober geſucht.
Zeugnißabſchriften ſind unter Z. 94 74
an die Exp. d. Ztg. zu ſenden.

Zum 1. Oktober ſuche ich für meine 3
kleinen Mädchen im Alter von 7, 3 und
2 Jahren eine

Kindergärtnerin II. Cl.
oder einfaches Kinderfräulein in geſetzten
Jahren. Meldungen m. Zeugnißabſchriften

erbeten an (9466Fran Amtsrath Dieträch,
Hadmersleben bei Oſchersleben.

S Grumclsdtücels- Verligauf.
Vom Haus und Grundbeſitzer-Verein können preiswerthe Grundſlücke8 in guten Lagen koſtenfrei an Selbſt-Käufer nachgewieſen werden. 6460

Wuchererſtraße 65, 1--3 Uhr.

Oeffentlicher Perkauf einer Waſſermühle!

Am Sonnabeud, den 20. Auguſt 1898, Vormittags 11 Uhr, werde ich
im Stellmacher'“ſchen Gaſthofe zu Jersleben bei Wolmirſtedt im Auftrage der
Eigenthümerin die zu Merget belegene ſog. Herrenmühle (Waſſermühle) nebſt
Zubehör von circa 106 Morgen Acker und Wieſe öffentlich meiſtbietend verkaufen.

gehalten wird.
Halle a. S., den 12. Auguſt 1898.

Der katholiſche Kirchenvorſtand. Schwermer, Pfarrer.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Fol. 636 des Handelsregiſters iſt

heute die Firma A. Goedecke zu Gro ß-
alsleben gelöſcht und auf Fol. 691
die Firma Guſtav Goethe zu Groß
als leben und als deren Jnhaber der
Kaufmann Guſtav Goethe zu Groß-
alsleben eingetriagen worden.

Ballenſtedt, 8. Auguſt 1898.
Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.

Klinghammer.
Aufforderung.

Am S. Anguſt d. J. hat ſich in
der Saale bei Bernberg ein unbe-
kannter, 45--50 Jahre alter Mann
ertränkt. Bei der Leiche ſind Papiere,
Werth oder ſonſtige Gegenſtände
aus welchen die Feſtſtellung der Perſon
erfolgen könute, nicht vorgefunden.

Der Verſtorbene iſt 1,65 mm
Co Der Kopf iſt kahl, nur an der

eite mit ſpärlichem, dunkelblonden,
ca. 5 em langem Haar beſetzt. Die
Augen ſind graublau, der Schnurrbart
röthlich blond. Jm Uebrigen iſt der
Verſtorbene bartlos. Die Zähne ſind
gut erhalten.

Der Körper iſt kräftig gebaut. Die
Muskulatur mäßig. Die Haut blaßgelb.Fettpolſter ſind in mäßigem Maße
vorhanden.

Bekleidet war die Leiche mit Bar
chenthemd von grauer Farbe, mit rothen
Längs- und blauen Querſtreifen durch
zogen. Die Füße ſtaken in gut erhaltenen
Stiefeletten mit Gummizug. Strümpfe
ſind nicht vorhanden. Die Hoſe iſt von
grauer Farbe, durch dunklere Linien
carrirt. Der Rock, ebenfalls grau, iſt
durch ſchwarze Linien carrirt und trägt
gelbe Hornknöpfe. Die Weſte iſt gleich
farbig braun, ebenfalls mit weißgelblichen
Hornknöpfen ausgeſtattet. Die Hoſenträger
ſind von grauem Gurt mit Lederträgern.
Ein weißleinener Stehkragen befindet ſich
am Hemd und rothbrauner Deckſchlips.

Die Leiche iſt photographirt worden.
Die Photographie liegt im Bureau des
Unterzeichneten aus.

Es wird um Benachrichtigung zum
Actenzeichen J. 981/98 gebeten, falls
über die Perſon des Verſtorbenen etwas
bekannt iſt oder eine Perſon, welche der
Beſchreibung entſpricht, vermißt wird.

Bernburg, den 10. Auguſt 1898.
Der Herzogl. Anhalt. Staatsanwalt.

Bürkner.

Gutsverkauf.
Von dem Gutsbeſitzer Christian

Carl DünkKel und deſſen Ehefrau bin
ich beauftragt, das denſelben gehörige
Bauerngut zu Bienſtedt bei Gotha
Fa milienverhältniſſe halber freihändig zu
verkaufen.

Größe 436 Acker Artland an einem
Plan,

70 Acker werthvolle Holzung.
Nächſter Anlieger verkauft eventuell

noch 300 Acker zur Arrondirung dazu.
Molkerei nur 6 Kilometer entfernt.
Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin

ich bereit.

C. A. Kirsten, Gotha,
Rechtsanwalt und Notar.

Rittergut,
nahe Leipzig, ca. 350 Morgen groß, Raps,
Weizen und Zwiebelboden, ſofort zu ver

pachten. (6399Off. bel. m. unt. T. 38 bei Haasen-
stein Vogler A. Gi., Leipzig
niederzulegen.

Iverrſchaftlihes Grundſtück
mit Garten im Königsviertel, beſte

Adreſſe unter S. 0. 8720 an
Rudolf Mosse, Halle ſenden.

Solider Geſchäftsmann
aus der Naumburger Gegend wünſcht
mit einem größeren

Landesprodukten Geſchäft
in Verbindung zu treten. Off. ſind unt.
Z. 9462 in der Exp. d. Ztg. niederzul.

Rrit-
und Wagenpferd,

e brauner Wallach, 1,68 hoch,
9 Jahre alt, firm geritten, ſicher ein und
zweiſpännig im Geſchirr, zu verkaufen
9492) Barſüßerſtraße 18.

100 Stück halbengliſche

Jährlingshammel
werden unter Angabe des Gewichtes und
des Preiſes zu kaufen geſucht unter A. B.
poſtlagernd Wolkramshauſen. (9473

Bekanntmachung.
In der hieſigen Anſtalt werden mit dem

1. Februar 1899 die Arbeitskräfte von
50 -60 männlichen Gefangenen, welche
bisher mit der Anfertigung von Strümpfen
auf, Maſchinen beſchäftigt wurden, ver
fügbar und ſollen von dem genannten
Tage ab anderweit kontraktlich vergeben
werden. Die Ausbietungs- ſowie die allge
meinen Vertragsbedingungen liegen im
Geſchäftszimmer der Arbeitsinſpektion aus
oder können gegen Einſendung von 50 Pfg.
käuflich bezogen werden.

Schriftliche Angebote ſind bis zum
Terminstage,

Montag, den 3. Oktober d. J.,
Vormittags 10 Uhr

an die unterzeichnete Direktion einzuſenden.
Lichtenburg, den 10. Auguſt 1898.

Königliche Strafanſtalts Direktion

Ein kleines Gut
in Erfurt,

ca. 225 Morgen guter Kultur, durch
Hinzuziehung angrenzender Ländereien
bequem zu vergrößern, iſt per 1. Ok-
tober er. od. ſpäter unter günſtigen Be

dingungen [9367zu verpachten od. zu verkaufen.

ffer d T. kreren s TO9357 an die C
pedition Diejer Jrung.

270 halbengliſche, halbjährige

Lämmer
ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Weidenbach bei Ouerfurt.

BRehm. [9450
Auf Gut Ahlsdorf bei Eisleben ſtehen

30 Merzschare, noch zur Zucht ge-
eignet, und ein graub. ſprungfähiger

ostſr. Bulle zum Verkauf. (9363

Hühnerhuncdl,
im dritten Felde, verkauft

Obenhaus, Salzmünde.
Prima junge

Italienerzuchthühner
offerirt à Stück 1 Mk. 50 Pfg. ab
hier gegen Nachnahme

F. Karbaum, Halle a. S.
10 Centner

11

Petkuſer SamenRoggen-

Ausſagt,
bezogen durch die Landwirthſchaftliche Ver
ichsſta'ion, verkanſt Sehlemm,

9435 Nanndorf vei Sal,münde.

Lage, zu verkaufen. Reflectanten wollen e

Wolmirſtedt, den 18. Juli 1898.

Indem ich Kaufluſtige zu dieſem Termine einlade, bemerke ich, daß die Kauf
bedingungen ſchon vor dem Termine auf meinem Bureau eingeſehen werden können.

Rechtsanwalt Sendler. Königlicher Notar.

R ſeht ſchon

Halle a. S.,
Dorotheenſtraße 7/8.
Telephon Nr. 635.

velgiſſer

leichten und ſchweren Schlages bei bekannter
Reellität zu ſehr ſoliden Preiſen zum Verkauf. (9396

Meyer Salomon.

Von Vieustag, d. 16. d. Mts. ab
wieder ein friſcher Transport

prima
Spannpferde

8 e x t3Kl. SouterrainWohnung
in feinerem Hauſe 1. Okt. für 135
X an einzelne Leute zu vermiethen.

Anfragen unter Z. 8767 bef.
X Rudolf Mosse, Brüderſtraße-

Student des Jngenieurbaufaches ſucht
in der Mathematik Privatſtunden zu

ertheilen. 19496Näheres Robert Frauzſtr. Ic, III.

Offene und geſuchte

Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver-
üt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.

Bew. u. K. 908 a. H. Eisler,
Hamburg. [9330

Für einen gebildeten jungen Mannu,
welcher das Gymnaſium abſolvirt und am
15. September ſeine Lehrzeit in einer
renommirten Wirthſchaft an der Elbe be
endet, ſuche ich zu dieſem Termine oder
1. Oktober eine

Verwalterſtelle
in hieſiger Gegend. Gefl. Anfragen und
nähere Auskunft

M. Boecker, [9488
Rittergut Raſchwitz bei Lauchſtädt.

Ein jüngerer Verwalter,
welcher die Beaufſichtigung der Leute mit
übernehmen muß, wird zum 15. September
eſucht. Gehalt 240 Mark.
ittergut Braunsrode bei Heldrungen.

Beyse. [9451
Geſucht wird ſofort zu einer 8--10

wöchentl. Vertretung ein junger Mann
lss Verwalter

auf ein Gut von 809 Morgen. Gehalt
nach Uebereinkunft. Offerten erb. unter
Z. 9417 an die Expedition d. Zeitung.

Für ein Rittergut in Thüringen wird
1. Oktober ein jüngerer

Verwalter
geſucht bei 300 Mk. Gehalt, der auch in
ſchriftlichen Arbeiten gut bewandert ſein
muß. Zeugniſſe und Lebenslauf unter
Z. 9468 bef. die Exped. der Hall. Ztg.

VerwalterGeſuch.
Zum 1. Oktober ev. 1. November wird

auf ein Rittergut bei Eiſenach, ca.
900 Mrg. groß, ein umſichtiger, an rege
Thätigkeit gewöhnter Verwalter, nicht
unter 25 Jahren, geſucht.

Zeugnißabſchriften mit Gehaltsforderung
unter Z. 9449 an die Exped. d. Ztg.
erbeten. Nichtbeantwortung gilt als

Abſage. (9449

Ein jüngerer Verwalter
zum 15. Sept. geſucht. Gehalt 240 Mk.
Rittergut Braunsrode bei Heldrungen.

BReyse. (9464
Verh. Oberſchweizer ſucht zum 1. Okt.

Stellung verh. Kuhfütterer ſucht ſofort
Stellung. Kl. Ulrichſtraße 6, I.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos (6270
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

ElevenGeſuch.
Zum Obktober findet ein junger

Mann in einer intenſiven Wirthſchaft
bei Halle Aufnahme als Eleve. Be-
dingungen nach Uebereinkunft. Offerten
unter Z. 9470 an die Expedition dieſer

Zeitung. [9470
Ein junger Mann aus

guter Familie
findet zum 1. Oktober d. Js. freundliche

ufnahme und vielſeitige Gelegenheit zuA

gründlicher Ansbildung in der

Landwirthf chaft
Ritterg. Wittgendorf,Poſt Heuckewalde, Kr. Zeitz.

Ein junger Mann, möglichſt aus der
Land wirthſchaft ſtammend, zur unent-

geltlichen 1948Erlernung der Landwirtſchaft

wird zum 1. September geſucht.
Rittergut Braunsrode b. Heldrungen.

Beyse.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſels, Stützen, Verkäuferinnen,
Kindergärtnerinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Neunhänuſer 3(am Markt). (9322

S Landwirthſchafterinnen ſucht immer
8 Frau A. Küänn, Kl. ülrichſtr. 6.

Suche zum 1. Seplember oder 1. Okt.
eine ſelbſtändige

Mamſell,
ſelbige muß für 2 Herren kochen, in der
Federviehaufzucht und in der inneren
Wirthſchaft tüchtig ſein. Milchwirthſchaft
ausgeſchloſſen. Offerten beliebe man an
Kammergut Rockau bei Dornburg a. S.

einzuſenden. [9181
Manmſell,

24 J., in f. Küche u. Milchwirthſch. thätig,ſucht ſofort od. 1. Oktbr. Stelle. Gel

Offert. u. Z. 9491 an die Exp. d. Ztg.

Empfehle: v e rerrn Jungfernund Stubenmädchen, Kinderfrauen. Frau
Marie Wantzlöben, Spiegelſitr. 1.

3 e eKindergärtnerin,
bewährte Erzicherin, auch im Haus
halt erfahr., ſucht entſprechende ſelbſt
ſtändige Stellung u. erb. Off. an Fr.
Loebeling, Halle a. S., Schmeerſtr. 17.

Ein gut empfohlenes [9464
Stubenmädchen

ſucht e E. Braune,agdeburgerſtraße 67.

Tüchtiges älteres Mädchen
mit guten Zeugniſſ. z. 1. Okt. für länd-
liches Pfarrhaus geſucht. Kirchthor 3, I.

Gebildetes, junges Mädchen,

X welches kochen, nähen, plätten kann,
X überhaupt in allen häuslichen Arbeiten

erfahren iſt, ſucht Stellung als Stütze
X in gebildeter Familie, ſei es in der
X Stadt oder auf Rittergut. Offerten
X unter S. t. 8770 befördert Rudolf
X Mosse, Halle. 18770
x z ür Küche undx Saub. Mädchen aneerveif
X bei 2 einzelnen Leuten geſucht
X 9485) Göthestrasse 35 I.
Junge Krankeupfegerin,

heiteren Gemüths, m. beſt. Zeugniſſ., wünſcht
ſofort Privatpflege. Offerten erbeten an
Frl. J. Pech, Naumburg a. S.,Sedanſtr.7.

Fernere Gabenliſte des Rothen
Kreuzes.

Infolge des Aufrufs des Central-
Komitees vom Rothen Kreuz ſind zur
Unterſtützung der Geſellſchaften vom
Rothen Kreuz in Spanien und Nord-
Amerika ferner eingegangen von:

dem LokalVerein zur Pflege im Felde
verwundeter und erkrankter Krieger zu
Lippſtadt 50 Mk. dem Verein vom
Rothen Kreuz in Frankfurt a. M.
durch ſeinen Vorſitzenden Dr. med.
Emanuel Cohn aus Sammlungen
260 Mk. (und zwar Frau Dr. F. Reiß
50 Mk., Frau Geh.-Rath Dr. Getz
50 Mk., Baurath Lindley 20 Mk.,
R. P. 20 Mk., E. G. May Söhne
75 Mk., P. Dondorf 40 Mk., A. W.
V. 5 Mk.), dem Vaterländiſchen
Frauenverein in Frankfurt a. M. durch
Frau Bolongaro-Crevenna aus Samm-
lungen 170 Mk. (und zwar Frau
Heinrich Frinſch 50 Mk., v. L. B. C.
20 Mk., F. F. 100 Mk.) dem Vor
ſitzenden des Zweigvereins vom Rothen
Kreuz für den Kreis Warendorf, Land
rath Freiherrn von Wrede aus Samm-
lungen 120 Mk. dem Landesverein
vom Rothen Kreuz im Herzogthum
Koburg 50 Mk. dem Landesverein
vom Rothen Kreuz im Herzogthum
Sachſen Altenburg zu Altenburg
39,75 Mk. dem Landesverein zur
Linderung von Rriegsleiden in Olden
burg 100 Mk. X. Y. 3 Mk.
dem Provinzialverein vom Rothen Kreuz
in Hannover 100 Mk., von demſelben
durch Sammlung 206 Mk. (und zwar
Geh. Komm.-Rath B. Caspar 30 Mk.B. Magnus 10 Mk., Julius Mendei
10 Mk., Heinrich Nerjes 10 Mk., Felix
Herzfeld 25 Mk., A. Spiegelberg
20. Mk., G. K. G. Klingebiel 1 Mk.,
Oberſtlieutenant a. D. Brinkmann in
Lauenburg a. E. 100 Mk.) der
Expedition der Weimariſchen Zeitun
in Weimar aus Sammlungen 9 Mk.

dem Badiſchen Landesverein vom
Rothen Kreuz in Karlsruhe aus Samm-
lungen 249 Mk. Ez. 5 Mk.
Bürgermeiſter Vogt, Zweigverein Mont
joie 10 Mk. dem Provinzialverein
vom Rothen Kreuz in Schleswi
112 Mk. Kommerzienrath Emi

Berlin 500 Mk. Geh. Komm.
Rath Julius Wegeler in Koblenz,
Schatzmeiſter des Provinzialvereins vom
Rothen Kreuz für die Rheinprovinz
500 Mk. Beitrag des Landesvereins

zu Waldeck in Arolſen 100 Mk.
eitrag vom Präſidium des Württem

bergiſchen Landesvereins in Stuttgart
600 Mk. Beitrag des Landesvereins
vom Rothen Kreuz in Rudolſtadt und

dortſeitiger Privatſammlung

Bis zum 5. Auguſt incl. ſind an
S eingegangen in Summa 28005,75
a rk.

Zur Entgegennahme weiterer Beiträge
iſt der Schatzmeiſter, Präſident der See
handlung, Wirkl. Geh. Rath v. Burchard,
Berlin W., Jägerſtraße 21, bereit.

Berlin, den 6. Auguſt 1898.
Wilhelmſtraße 73.

as CentralComitee
der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz.

Der Vorſitzende
B. von dem Knesebeck.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 378.
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






